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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Spitzereinrichtung
zum Anspitzen eines Stifts, welche einen Grundkörper
mit wenigstens einem durch eine oder mehrere Wand-
ungen definierten, eine Stiftkanalachse aufweisenden
Stiftkanal zum Einführen eines vermittels der Spitzerein-
richtung anzuspitzenden Stifts, wobei der Stiftkanal ei-
nen durch eine eine zylindrische Grundform aufweisen-
de erste Wandung gebildeten ersten Stiftkanalabschnitt
und einen mit diesem kommunizierenden, durch eine
eine konische Grundform aufweisende zweite Wandung
gebildeten zweiten Stiftkanalabschnitt aufweist, sowie
wenigstens ein dem wenigstens einen Stiftkanal zuge-
ordnetes, eine klingenartige bzw. ‑förmige Schneidkante
aufweisendes Spitzelement, wobei das wenigstens eine
Spitzelement auf einer eine Spitzelementebene definier-
enden Wandung des Grundkörpers angeordnet ist, um-
fasst.
[0002] Entsprechende Spitzereinrichtungen sind aus
dem Stand der Technik in verschiedenen Ausführungs-
formen grundsätzlich bekannt. Ebenso ist es bekannt,
dass bei bestimmungsgemäßer Benutzung entsprech-
ender Spitzereinrichtungen spanartiges bzw. - förmiges
Abtragsmaterial, mithin ein Span, entsteht, welches bzw.
welcher über einen sich zwischen der Schneidkante des
Spitzelements und einer Wandung des Grundkörpers
erstreckenden Spalt aus dem Stiftkanal abgeführt wird.
[0003] Bisherige Konstruktionen entsprechender
Spitzereinrichtungen ermöglichen zwar ein zufriedens-
tellendes Spitzergebnis eines anzuspitzenden Stifts,
sind jedoch grundsätzlich nicht dahin konzipiert, im Rah-
men eines Anspitzvorgangs eines anzuspitzenden Stifts
eine möglichst kontrollierte und/oder gleichmäßige
Spanbildung zu ermöglichen bzw. zu unterstützen. Die
Möglichkeit bzw. Unterstützung einer kontrollierten un-
d/oder gleichmäßigen Spanbildung kann sich jedoch
positiv auf das Spitzergebnis von Stiften mit bestimmten
Mantel-und/oder Minenmaterialien, d. h. insbesondere
weichenMantel‑ und/oder Minenmaterialien, auswirken.
[0004] Hiervon ausgehend liegt der vorliegenden Er-
findung die Aufgabe zugrunde, eine verbesserte Spitz-
ereinrichtung zum Anspitzen eines Stifts anzugeben.
[0005] Die Aufgabe wird durch eine Spitzereinrichtung
zum Anspitzen eines Stifts gemäß dem unabhängigen
Anspruch 1 gelöst. Die hierzu abhängigen Ansprüche
betreffen mögliche Ausführungsformen der Spitzerein-
richtung zum Anspitzen eines Stifts gemäß dem unab-
hängigen Anspruch 1.
[0006] Ein erster Aspekt der Erfindung betrifft eine
Spitzereinrichtung zum Anspitzen eines Stifts. Die hierin
beschriebene Spitzereinrichtung ist sonach imAllgemei-
nen zum Anspitzen eines Stifts eingerichtet. Bei einem
Stift kann es sich z. B. um einen Schreib‑, Zeichen‑ oder
Kosmetikstift handeln, welcher eine Mine aus wenigs-
tens einem Minenmaterial und eine(n) die Mine umgeb-
ende(n) Hülsen‑ oder Mantel aus wenigstens einem
Hülsen‑ oder Mantelmaterial aufweist, bei welchem es

sich insbesondere um ein Kunststoffmaterial handeln
kann, aufweist. Die Spitzereinrichtung kann sonach im
Allgemeinen zum Spitzen von Schreibstiften und/oder
Zeichenstiften und/oder Kosmetikstiften eingerichtet
sein. Insbesondere sind Ausführungsformen der Spitz-
ereinrichtung als Kosmetikstiftspitzer denkbar.
[0007] Die Spitzereinrichtung umfasst einen gegebe-
nenfalls auch kurz als Gehäuse bezeichen‑ bzw. eracht-
baren Grundkörper. Der Grundkörper ist durch eine oder
mehrere, seine funktionelle und/oder konstruktive Konfi-
guration bestimmende Wandungen definiert. Jeweilige
Wandungen können sich hinsichtlich ihrer Anordnung,
AusrichtungoderFormunterscheidenundsindsonachz.
B. hinsichtlich ihrer Anordnung, Ausrichtung oder Form
voneinander abgrenzbar. In der Folge können sich jewei-
lige Wandungen z. B. hinsichtlich ihrer Funktion unter-
scheiden,wobei die Funktion jeweiligerWandungenwie-
derumz.B. ausderen jeweiligerAnordnung,Ausrichtung
oder Form resultieren kann.
[0008] Die Spitzereinrichtung umfasst zudem wenigs-
tens ein dem wenigstens einen Stiftkanal zugeordnetes,
eine klingenartige bzw. ‑förmige Schneidkante aufwei-
sendes Spitzelement. Das wenigstens eine Spitzele-
ment kann auch als Spitzmesser bezeichnet bzw. er-
achtet werden. Das wenigstens eine Spitzelement ist
auf einer eine Spitzelementebene (Messerbettebene)
definierenden Wandung des Grundkörpers angeordnet
bzw. befestigt. Die die Spitzelementebene definierende
Wandung ist typischerweise planeben ausgebildet, um
eine möglichst flächige Auflage des wenigstens einen
Spitzelements zu ermöglichen; das wenigstens eine
Spitzelement ist typischerweise ebenso (im Wesentli-
chen) planeben ausgebildet.
[0009] Der Grundkörper ist mit wenigstens einem
durch ein oder mehrere entsprechende Wandungen de-
finierten, eine Stiftkanalachse aufweisenden Stiftkanal
zum Einführen eines vermittels der Spitzereinrichtung
anzuspitzenden Stifts ausgebildet bzw. umfasst wenigs-
tens einen solchen. Der, wie sich im Weiteren ergibt,
zumindest abschnittsweise auch als Spitzkanal bezei-
chen‑ bzw. erachtbare Stiftkanal definiert sonach einen
sich innerhalb des Grundkörpers erstreckenden Raum,
in welchen ein vermittels der Spitzereinrichtung anzu-
spitzender Stift einzuführen ist, um vermittels der Spitz-
ereinrichtung angespitzt werden zu können.
[0010] DerStiftkanalweist einendurch eineeine (hohl)
zylindrischeGrundformaufweisende ersteWandung ge-
bildeten ersten Stiftkanalabschnitt und einen mit dem
ersten Stiftkanalabschnitt kommunizierenden bzw. in
diesen, typischerweise unmittelbar, übergehenden,
durch eine eine konische, d. h. insbesondere kegel-
stumpfartige, Grundform aufweisende zweite Wandung
gebildeten zweiten Stiftkanalabschnitt auf. Der zweite
Stiftkanalabschnitt kann sich aufgrund seiner konischen
Grundform in Richtung seines dem ersten Stiftkanalab-
schnitt abgewandten freien Endes verjüngen. Der Stift-
kanal umfasst sonach zwei sich jedenfalls geometrisch,
d. h. insbesondere in ihrer Grundform, unterscheidende
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und entsprechend voneinander abgrenzbare Stiftkana-
labschnitte, nämlich einen erstenStiftkanalabschnitt, der
durcheineeine (hohl)zylindrischeGrundformaufweisen-
de erste Wandung gebildet ist und damit eine (hohl)
zylindrischeGrundformaufweist, undeinen zweitenStift-
kanalabschnitt, der durch eine eine konische, d. h. ins-
besondere kegelstumpfartige, Grundform aufweisende
zweite Wandung gebildet ist und damit eine konische, d.
h. insbesondere kegelstumpfartige,Grundformaufweist.
Die wenigstens zwei Stiftkanalabschnitte umfassen typi-
scherweise jeweils eine Stiftkanalabschnittsachse, wel-
che typischerweise mit der Stiftkanalachse zusammen-
fällt; die wenigstens zwei Stiftkanalabschnitte sind so-
nach typischerweise koaxial angeordnet.
[0011] Die (hohl)zylindrische Grundform der ersten
Wandungbzw. deserstenStiftkanalabschnitts kanngeo-
metrisch durch einen Basiskreis bzw. eine Ebene eines
Basiskreises mit einem definierten Radius bezüglich der
Stiftkanalachse sowie durch eine Höhe bestimmt sein.
DerBasiskreis bildet typischerweisedieGrundflächedes
dieGrundformdererstenWandungbestimmendenHohl-
zylinders. Die Höhe des Hohlzylinders entspricht typi-
scherweise der Längenabmessung der erstenWandung
in Richtung der Stiftkanalachse. Der Radius des Basis-
kreises entspricht typischerweise mindestens 2 mm,
insbesondere mindestens 2,5 mm, insbesondere min-
destens 5 mm, weiter insbesondere mindestens 7 mm,
weiter insbesonderemindestens 9mm, weiter insbeson-
dere mindestens 11 mm. In den ersten Stiftkanalab-
schnitt lassen sich sonach handelsübliche Schreib‑, Zei-
chen‑ oder Kosmetikstifte einführen lassen können. Ins-
besondere lassen sich gegebenenfalls auch sogenann-
ten Slim‑ bzw. Jumbostifte in den ersten Stiftkanalab-
schnitt einführen.
[0012] Die konische Grundform der zweiten Wandung
bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts kann geometrisch
durch einen Basiskreis bzw. eine Ebene eines Basis-
kreises mit einem definierten Radius bezüglich der Stift-
kanalachse, durch einen Konus‑ bzw. Öffnungswinkel
sowie durch eine Höhe bestimmt sein. Der Basiskreis
bildet typischerweisedieGrundflächedesdieGrundform
der zweitenWandung bestimmendenKonus bzw. Kegel-
stumpfs. Der Konus‑ bzw. Öffnungswinkel kann in einem
Bereich zwischen 15 und 50°, insbesondere in einem
Bereich zwischen 15 und 45°, weiter insbesondere in
einem Bereich zwischen 15 und 40°, weiter insbesonde-
re in einem Bereich zwischen 15 und 35°, weiter insbe-
sondere in einem Bereich zwischen 15 und 30°, weiter
insbesondere in einem Bereich zwischen 15 und 25°,
weiter insbesondere in einem Bereich zwischen 15 und
20°, liegen. Die Höhe des Konus bzw. Kegelstumpfs
entspricht der Längenabmessung der zweitenWandung
in Richtung der Stiftkanalachse. Der Radius des Basis-
kreises entspricht insbesondere mindestens 2 mm, wei-
ter insbesonderemindestens 2,5mm, sodass sich in den
zweiten Stiftkanalabschnitt handelsübliche Schreib‑,
Zeichen‑ oder Kosmetikstifte einführen lassen. Der Ba-
siskreis kann sonach einen Radius größer oder gleich 2

mm, insbesondere einen Radius in einem Bereich zwi-
schen 2 mm und 9 mm, weiter insbesondere einen Ra-
dius in einem Bereich zwischen 2 mm und 7 mm, weiter
insbesondere einenRadius in einemBereich zwischen 2
mm und 5 mm, aufweisen. Der Radius des Basiskreises
der zweiten Wandung entspricht typischerweise dem
Radius des Basiskreises der ersten Wandung. Der Ra-
dius des Basiskreises der zweiten Wandung kann so-
nach gleich dem Radius des Basiskreises der ersten
Wandung sein. Die konische Grundform der zweiten
Wandung bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts kann
ferner durchmehrere parallel bzw. koaxial zu demBasis-
kreis angeordnete Querschnittskreise beschrieben bzw.
definiert werden, die allesamt, insbesondere je nach
axialer Position bezüglich der Stiftkanalachse, unter-
schiedliche Radien aufweisen.
[0013] Der Basiskreis bildet dabei den Querschnitts-
kreis mit dem größten Radius, die im Vergleich kleineren
Radien der parallel zu dem Basiskreis angeordneten
Querschnittskreise ergeben sich aus dem Konus‑ bzw.
Öffnungswinkel.DerQuerschnittskreismit demkleinsten
Radiuskannein sogenanntesGegenlochbilden; diesgilt
insbesondere dann, wenn sich ein imWeiteren beschrie-
bener Spanführungsabschnitt in axialer Richtung nicht
über das Gegenloch hinaus erstreckt. Der Querschnitts-
kreis mit dem größten Radius ist der Basiskreis. Die
zweite Wandung bzw. der zweite Stiftkanalabschnitt er-
streckt sich axial betrachtet sonach zumindest zwischen
dem Basiskreis und dem Gegenloch. Der zweite Stiftka-
nalabschnitt kann jedoch zudemdenBereich aufweisen,
welcher sich axial bezüglich der Stiftkanalachse zwi-
schen dem Gegenloch und der Konusspitze eines ge-
dachten Konus, der eine Verlängerung der konischen
Grundform des zweiten Stiftkanalabschnitts bildet, er-
streckt.
[0014] Für alle Ausführungsformen gilt, dass der die
konische Grundform der zweiten Wandung definierende
Basiskreis und damit auch die zweite Wandung zumin-
dest im Übergangsbereich von der zweiten Wandung in
die erste Wandung in Umfangsrichtung unterbrochen
sein kann. Typischerweise ist die zweite Wandung auch
im Übrigen unterbrochen, um so eine Möglichkeit zu
schaffen, Abtragsmaterial aus demStiftkanal auszubrin-
gen. Der die konische Grundform der zweiten Wandung
definierende Basiskreis und damit die zweite Wandung
kann sonach zumindest im Übergangsbereich von der
zweiten Wandung in die erste Wandung ein Kreisbogen
sein, welcher in einem bestimmten Winkelsektor frei ist
und damit einen Freiraum bildet.
[0015] Der Winkelsektor bzw. Freiraum kann sich bei
Betrachtung, ohne das wenigstens eine Spitzelement, d.
h. z. B. in einem nicht fertig montierten Zustand der
Spitzereinrichtung, in Umfangsrichtung z. B. über einen
Winkelbereich zwischen 10 und 120°, insbesondere zwi-
schen10und110°,weiter insbesonderezwischen10und
100°, weiter insbesondere zwischen 10 und 90°, weiter
insbesondere zwischen 10 und 80°, weiter insbesondere
zwischen 10 und 70, weiter insbesondere zwischen 10
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und 60°, weiter insbesondere zwischen 10 und 55°,
weiter insbesondere zwischen 10 und 50°, weiter insbe-
sondere zwischen 10 und 45°, weiter insbesondere zwi-
schen 10 und 40°, weiter insbesondere zwischen 10 und
35°, weiter insbesondere zwischen 10 und 30°, weiter
insbesondere zwischen 10 und 25°, weiter insbesondere
zwischen 10 und 20°, weiter insbesondere zwischen 10
und15°, erstrecken.Die genanntenWinkelbereiche kön-
nen auch Ober‑ und Untergrenzen von Winkelbereich-
sintervallen bilden.
[0016] Die genanntenWinkelbereiche können sich auf
einen gedachten (vollständigen) Querschnittskreis der
zweitenWandung beziehen. Typischerweise ist derWin-
kelbereich des Freiraums bei Querschnittskreisenmit im
Vergleich kleineren Radien größer als bei Querschnitts-
kreisen mit im Vergleich größeren Radien.
[0017] Wie erwähnt, umfasst die Spitzereinrichtung
zudem wenigstens ein dem wenigstens einen Stiftkanal
zugeordnetes, eine klingenartige bzw. ‑förmigeSchneid-
kante aufweisendes Spitzelement. Der die konische
Grundform der zweitenWandung bzw. des zweiten Stift-
kanalabschnitts definierende Basiskreis und damit die
zweite Wandung ist im montierten Zustand der Spitz-
ereinrichtung zumindest im Übergangsbereich von der
zweiten Wandung in die erste Wandung typischerweise
ein Kreisbogen, welcher in einem sich zwischen dem
wenigstens einen Spitzelement und der zweiten Wan-
dung erstreckenden Winkelsektor frei ist und damit den
bzw. einen sich zwischen der Schneidkante des Spitz-
elements und insbesondere der zweiten Wandung, des
Grundkörpers erstreckenden Spalt (Spanabführspalt),
über welchen bei einem Spitzvorgang eines in den Stift-
kanal eingeführten Stifts entstehendes Abtragsmaterial
aus dem Stiftkanal ausbringbar ist, bildet bzw. begrenzt.
Dieser Winkelsektor erstreckt sich in Umfangsrichtung
über einen imVergleich zudemzuvor genanntenWinkel-
sektor (deutlich) kleineren Winkelbereich. Konkret kann
sich dieser Winkelsektor in Umfangsrichtung in einem
Winkelbereich zwischen 0,5 und 100°, insbesondere
zwischen 0,5 und 90°, weiter insbesondere zwischen
0,5 und 80°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 70,
weiter insbesondere zwischen 0,5 und 60°, weiter insbe-
sondere zwischen 0,5 und 55°, weiter insbesondere
zwischen 0,5 und 50°, weiter insbesondere zwischen
0,5 und 45°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und
40°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 35°, weiter
insbesondere zwischen 0,5 und 30°, weiter insbesonde-
re zwischen 0,5 und 25°, weiter insbesondere zwischen
0,5 und 20°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 15°,
weiter insbesondere zwischen 0,5 und 10°, weiter insbe-
sondere zwischen 0,5 und 9°, weiter insbesondere zwi-
schen 0,5 und 8°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und
7°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 6°, weiter
insbesondere zwischen 0,5 und 5°, weiter insbesondere
zwischen 0,5 und 4°, weiter insbesondere zwischen 0,5
und 3°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 3°, weiter
insbesondere zwischen 0,5 und 2°, weiter insbesondere
zwischen0,5und1°, erstrecken.DerWinkelbereichkann

sogar kleiner 1° bzw. kleiner 0,5° sein, mithin z. B. in
einem Bereich zwischen 0,5 und 0,95°, insbesondere
zwischen0,5und0,75°, liegen.Der konkreteWert für den
Winkelsektor hängt typischerweise von dem Radius des
jeweiligen Basiskreises ab. Die genannten Winkelberei-
che können auch Ober‑ und Untergrenzen von Winkel-
bereichsintervallen bilden.
[0018] Die genannten Winkelbereiche können sich
auch hier auf einen gedachten (vollständigen) Quer-
schnittskreis der zweitenWandung beziehen. Typischer-
weise ist der Winkelbereich des Freiraums bei Quer-
schnittskreisenmit im Vergleich kleineren Radien größer
als bei Querschnittskreisen mit im Vergleich größeren
Radien.
[0019] Die Winkelerstreckung des Spalts in Umfangs-
richtung liegt daher typischerweise ebenso unterhalb
von 30°. Konkret kann dieWinkelerstreckung des Spalts
zwischen 0,5 und 100°, insbesondere zwischen 0,5 und
90°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 80°, weiter
insbesondere zwischen 0,5 und 70°, weiter insbesonde-
re zwischen 0,5 und 60°, weiter insbesondere zwischen
0,5 und 55°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 50°,
weiter insbesondere zwischen 0,5 und 45°, weiter insbe-
sondere zwischen 0,5 und 40°, weiter insbesondere
zwischen 0,5 und 35°, weiter insbesondere zwischen
0,5 und 30°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und
25°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 20°, weiter
insbesondere zwischen 0,5 und 15°, weiter insbesonde-
re zwischen 0,5 und 10°, weiter insbesondere zwischen
0,5 und 9°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 8°,
weiter insbesondere zwischen 0,5 und 7°, weiter insbe-
sondere zwischen 0,5 und 6°, weiter insbesondere zwi-
schen 0,5 und 5°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und
4°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 3°, weiter
insbesondere zwischen 0,5 und 3°, weiter insbesondere
zwischen 0,5 und 2°, weiter insbesondere zwischen 0,5
und 1°liegen. Der Winkelbereich kann sogar kleiner 1°
sein, mithin in einem Bereich zwischen 0,5 und 0,95°,
insbesondere zwischen 0,5 und 0,75°, liegen. Die ge-
nannten Winkelbereiche können auch Ober- und Unter-
grenzen von Winkelbereichsintervallen bilden.
[0020] Die genannten Winkelbereiche können sich
auch hier auf einen gedachten (vollständigen) Quer-
schnittskreis der zweitenWandung beziehen. Typischer-
weise ist der Winkelbereich des Spalts bei Querschnitts-
kreisen mit im Vergleich kleineren Radien größer als bei
Querschnittskreisen mit im Vergleich größeren Radien.
[0021] Lediglich beispielhaft sei angegeben, dass sich
eine Winkeluntergrenze von 0,5° bei einer Spaltbreite
von 0,1 mm und einem Radius eines entsprechenden
Querschnittskreises von 11,5 mm ergeben kann. Alter-
nativ oder ergänzend kann sich z. B. ein Winkelbereich
von 35° bei einer Spaltbreite von 0,75 mm und einem
Radius eines entsprechenden Querschnittskreises von
1,25 mm ergeben.
[0022] Der, wie erwähnt, auch als Spanabführspalt
bezeichenbare Spalt, über welchen bei einem Spitzvor-
gang eines in den Stiftkanal eingeführten Stifts entste-

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



5

7 EP 4 491 413 A1 8

hendes Abtragsmaterial aus dem Stiftkanal ausbringbar
ist, ist sonach durch die einander gegenüber liegenden
Bereiche des wenigstens einen Spitzelements, d. h.
insbesondere dessen wenigstens eines Spitzelement,
und der zweiten Wandung gebildet. Wie erwähnt, ist
dieser Spalt im Vergleich zu konventionellen Spitzerein-
richtungen vergleichsweise schmal und weist eine ver-
gleichsweise geringe Winkelerstreckung auf, was sich
positiv auf die Spanbildung auswirkt. Es wurde überra-
schenderweise erkannt, dass vergleichsweise kleine
winkelmäßige Erstreckungen des Spalts, mithin insbe-
sondere Winkelerstreckungen von weniger als 10°, ins-
besondere weniger als 5°, weiter insbesondere weniger
als 2,5°, weiter insbesondere weniger als 1°, sich bei
einemAnspitzvorgang eines anzuspitzenden Stifts posi-
tiv auf die Spanbildung auswirken können, mithin eine
kontrollierte und gleichmäßige Spanbildung ermögli-
chen.
[0023] Der Spalt in dem die konische Grundform der
zweiten Wandung definierenden Basiskreis kann sich in
einem vorderen Bereich der zweiten Wandung in Um-
fangsrichtung über einen großen Winkelsektor, d. h.
insbesondere über mehr als 45° erstrecken, da im vor-
deren Bereich der Radius sehr klein sein kann bzw. der
Spalt mehrWinkelbereich abdecken kann. Hier kann der
Winkelsektor, wenn man ihn relativ betrachtet und auf
den Radius bzw. den Umfang bezieht, also vergleichs-
weise groß sein.
[0024] Der Vollständigkeit halber sei angemerkt, dass
auchderdiezylindrischeGrundformdererstenWandung
definierende Basiskreis und damit auch die erste Wan-
dungzumindest abschnittsweise, insbesondere imÜber-
gangsbereich, von der ersten Wandung in die zweite
Wandung in Umfangsrichtung unterbrochen sein kann.
[0025] Der Grundkörper kann eine oder mehrere Be-
festigungsschnittstellen umfassen, die eine Anordnung
bzw. Befestigung des wenigstens einen Spitzelements
auf der die Spitzelementebene definierenden Wandung
ermöglichen; bei einer entsprechenden Befestigungs-
schnittstelle kann es sich z. B. um eine, gegebenenfalls
mit einem Gewinde versehene, Öffnung in der die Spitz-
elementebene definierenden Wandung handeln, in wel-
che ein, z. B. schraubenförmiges, Befestigungselement
zum Zwecke der Befestigung des wenigstens einen
Spitzelements auf der die Spitzelementebene definier-
enden Wandung eingreifen kann. Die die Spitzelement-
ebene definierendeWandung kann den ersten und/oder
den zweiten Stiftkanalabschnitt mitbegrenzen; die erste
und/oder die zweiteWandung können sonach zumindest
abschnittsweise in die die Spitzelementebene definie-
rende Wandung übergehen.
[0026] Das wenigstens eine Spitzelement kann in ei-
ner quergeschnittenen Ansicht rechtwinklig zur Stiftka-
nalachse auf einer Sekante durch den die Grundfläche
der zweiten Wandung bzw. des zweiten Stiftkanalab-
schnitts definierenden Basiskreises angeordnet sein
bzw. eine solche Sekante definieren. Die Sekante ist
dabei typischerweise um 50% oder weniger von dem

wenigstens einen Spitzelement abgedeckt. Das wenigs-
tens eine Spitzelement erstreckt sich sonach typischer-
weise um höchstens 50% der Länge des den Basiskreis
schneidenden Abschnitts der Sekante in den Basiskreis.
Hieraus resultiert der imVergleichzumStandderTechnik
deutlich geringer bemessene Spanabführspalt, welcher
sonach insbesondere durch den nicht von dem wenigs-
tens eine Spitzelement abgedeckten Bereich der Sekan-
te bzw. des den Basiskreis schneidenden Abschnitts der
Sekante gebildet ist.
[0027] Der Mittelpunkt der Sekante kann in einer ent-
sprechenden quergeschnittenen Ansicht rechtwinklig
zur Stiftkanalachse mit einem Abstand zwischen 0,01
und 0,5 mm, insbesondere zwischen 0,01 und 0,45 mm,
weiter insbesondere zwischen 0,01 und 0,4 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,35 mm, beab-
standet von dem nächstgelegenen Rand des die Grund-
fläche der zweiten Wandung bzw. des zweiten Stiftka-
nalabschnitts definierenden Basiskreises angeordnet
sein. Der durch das Lot auf die Sekante definierte Ab-
stand der Sekante zu dem nächstgelegenen Rand des
die Grundfläche der zweiten Wandung bzw. des zweiten
StiftkanalabschnittsdefinierendenBasiskreiseskannso-
nachzwischen0,01und0,5mm, insbesondere zwischen
0,01 und 0,45 mm, weiter insbesondere zwischen 0,01
und 0,4 mm, weiter insbesondere zwischen 0,1 mm und
0,35 mm, liegen. Dies gilt auch dann, wenn der Basis-
kreis, wie erwähnt, in Umfangsrichtung unterbrochen ist;
in diesem Fall ist von einem gedachten in Umfangsrich-
tung geschlossenenBasiskreis auszugehen.DieSekan-
te liegt sonach typischerweise (deutlich) oberhalb des
Zentrums des Basiskreises.
[0028] Wenigstens der zweite Stiftkanalabschnitt
weist einen sich in Richtung, insbesondere in Längsrich-
tung, der Stiftkanalachse erstreckenden Spanführungs-
abschnitt auf. Wenigstens der zweite Stiftkanalabschnitt
ist sonach mit einem sich in insbesondere in Längsrich-
tung, der Stiftkanalachse erstreckenden Spanführungs-
abschnitt ausgebildet. Der Spanführungsabschnitt ist
insbesondere zum Ausbilden und/oder Führen eines
bei einem Anspitzvorgang entstehenden Spans aus
demSpitzkanal eingerichtet.DerSpanführungsabschnitt
kann, insbesondere mit seinem dem wenigstens einen
Spitzelement gegenüber liegenden freien Ende, auf ei-
nem auf die Stiftkanalachse bezogenen Radius liegen,
welcher Radius größer als der auf die Stiftkanalachse
bezogene Radius sein kann, auf dem die Schneidkante
deswenigstens einen Spitzelements liegt. Derart ist eine
besonders zweckmäßige Spanführungsfunktion gege-
ben. Der Spanführungsabschnitt eröffnet bzw. begüns-
tigt grundsätzlich die Möglichkeit einer gegenüber dem
Stand der Technik im Hinblick auf die Möglichkeit einer
kontrollierten und gleichmäßigen Spanbildung verbes-
serten Spanbildung.
[0029] Der Spanführungsabschnitt ist querschnittlich
betrachtet typischerweise kreissegmentförmig ausgebil-
det. Denkbar sind jedoch auch Ausführungen mit quer-
schnittlich betrachtet anderen Formen, wie z. B. einer
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Trapezform oder einer freien Form.
[0030] Der Spanführungsabschnitt kann zumindest
abschnittsweise, d. h. insbesondere zumindest in einer
durch den bzw. den die konische Grundform der zweiten
Wandung bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts definier-
enden Basiskreis definierten Ebene bzw. einer durch die
Grundfläche der zweiten Wandung bzw. des zweiten
Stiftkanalabschnitts definierten Ebene querschnittlich
betrachtet (imWesentlichen) oberhalb derSpitzelement-
ebene bzw. oberhalb der Schneidkante des wenigstens
einen Spitzelements liegen. Die zumindest abschnitts-
weise Anordnung des Spanführungsabschnitts oberhalb
der Spitzelementebene ist eine konstruktiveMaßnahme,
die erwähnte Möglichkeit einer gegenüber dem Stand
der Technik verbesserten Spanbildung zu eröffnen bzw.
zu begünstigen.
[0031] Der Spanführungsabschnitt definiert mit der
Schneidkante des wenigstens einen Spitzelements
den, wie angedeutet, im Allgemeinen auch als Spanab-
führspalt bezeichenbaren Spalt, über welchen bei einem
Spitzvorgang eines in den Stiftkanal eingeführten, mit
einem Hülsen‑ oder Mantelmaterial ummantelten Stifts,
insbesondere spanförmig bzw. ‑artig, abgetragenes Ma-
terial, d. h. z. B. Minen‑ und/oder Mantelmaterial, aus
dem Stiftkanal ausbringbar ist. Die Schneidkante des
wenigstens einen Spitzelements und der durch einen
dieser benachbart, insbesondere gegenüber liegend,
angeordneten freiliegenden Wandungsabschnitt des
Grundkörpers gebildete Spanführungsabschnitt begren-
zen sonach gemeinsam den entsprechend auch als
Spanabführspalt bezeichenbaren Spalt, über welchen
bei einem Spitzvorgang eines in den Stiftkanal einge-
führten Stifts entstehendes Abtragsmaterial aus dem
Stiftkanal ausbringbar ist. Der Spanführungsabschnitt
ist sonach so angeordnet oder ausgebildet, dass er ge-
meinsam mit der Schneidkante des wenigstens einen
Spitzelements den bzw. einen Spalt definiert, über wel-
chen bei einem Spitzvorgang eines in den Stiftkanal
eingeführten, mit einem Hülsen- oder Mantelmaterial
ummantelten Stifts, insbesondere spanförmig bzw. ‑ar-
tig, abgetragenes Hülsen- bzw. Mantelmaterial aus dem
Stiftkanal ausbringbar ist. Der Spanführungsabschnitt
kann sich axial bezüglich der Stiftkanalachse betrachtet
sonach (im Wesentlichen) parallel zu der Schneidkante
des wenigstens einen Spitzelements erstrecken. Der
Spalt kann sonachdurch einen sich zwischendemSpan-
führungsabschnitt undderSchneidkantedeswenigstens
einen Spitzelements erstreckenden länglichen Freiraum
gebildet sein, welcher sich in Längsrichtung axial bezüg-
lich der Stiftkanalachse erstreckt.
[0032] Der Spanführungsabschnitt kann in allen Aus-
führungsformeneinenaxialen Fortsatz der zweitenWan-
dung bilden, welcher sich, z. B. als stegartiges bzw.
‑förmiges Element, in axialer Richtung über das Gegen-
loch hinaus in Richtung einer gedachten Konusspitze
des zweiten Stiftkanalabschnitts erstreckt. Die zweite
Wandung kann sonach einen entsprechenden axialen
Fortsatz aufweisen, welcher sonach einen Bestandteil

der zweiten Wandung bildet. In diesem Fall bildet das
Gegenloch das Ende der konischen Grundform, d. h.
insbesondere eines kegelstumpfartigen bzw. ‑förmigen
Abschnitts, der zweitenWandung, nicht jedoch dasEnde
der zweiten Wandung bzw. des zweiten Stiftkanalab-
schnitts in ihrer/seiner Gesamtheit. Insbesondere kann
sich der Spanführungsabschnitt als entsprechender
axialer Fortsatz um wenigstens 0,5 mm, weiter insbe-
sondere umwenigstens 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 oder 10mm
in axialer Richtung über das Gegenloch hinaus in Rich-
tung einer gedachten Konusspitze des zweiten Stiftka-
nalabschnitts erstrecken. Die vorgenannten Werte kön-
nen auch Ober‑ oder Untergrenzen von Intervallen bil-
den.
[0033] InUmfangsrichtung desBasiskreises des zwei-
tenStiftkanalabschnitts kannderSpanführungsabschnitt
ein dem wenigstens einen Spitzelement (im Wesentli-
chen) gegenüber liegendes freies Ende der zweiten
Wandung bilden; dies gilt analog für entsprechendeAus-
führungsformen, in welchen der Spanführungsabschnitt
zumindest abschnittsweise, d. h. insbesondere zumin-
dest in einer durch den bzw. den die konischeGrundform
der zweiten Wandung bzw. des zweiten Stiftkanalab-
schnitts definierenden Basiskreis definierten Ebene
bzw. einer durch die Grundfläche der zweiten Wandung
bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts definierten Ebene
querschnittlich betrachtet (im Wesentlichen) oberhalb
der Spitzelementebene bzw. oberhalb der Schneidkante
des wenigstens einen Spitzelements liegt.
[0034] Durch den Spanführungsabschnitt ist grund-
sätzlich eine Möglichkeit gegeben, im Rahmen eines
Anspitzvorgangs eines vermittels der Spitzereinrichtung
anzuspitzenden Stifts eine möglichst kontrollierte Span-
bildung zuermöglichen bzw. zuunterstützen.Wesentlich
für die Möglichkeit, im Rahmen eines Anspitzvorgangs
eines anzuspitzenden Stifts eine möglichst kontrollierte
Spanbildung zu ermöglichen bzw. zu unterstützen, ist die
Breite des Spalts.
[0035] Dabei zeigte sich, dass überraschenderweise
eineBreite kleiner gleich 0,75mmzueiner gut kontrollier-
ten bzw. kontrollierbaren Spanbildung führt. Der Spalt
weist daher zumindest abschnittsweise eine Breite klei-
ner gleich 0,75 mm aufweist. Der Spalt ist somit zumin-
dest abschnittsweise nicht breiter als 0,75 mm. Insbe-
sondere kann der Spalt zumindest abschnittsweise eine
Breite von kleiner gleich 0,7 mm, weiter insbesondere
kleiner gleich 0,65 mm, weiter insbesondere kleiner
gleich 0,60 mm, weiter insbesondere kleiner gleich
0,55 mm, weiter insbesondere kleiner gleich 0,50 mm,
weiter insbesondere kleiner gleich 0,45 mm, weiter ins-
besondere kleiner gleich 0,40 mm, weiter insbesondere
kleiner gleich 0,35 mm, weiter insbesondere kleiner
gleich 0,30 mm, weiter insbesondere kleiner gleich
0,25 mm, weiter insbesondere kleiner gleich 0,20 mm,
weiter insbesondere kleiner gleich 0,15 mm, weiter ins-
besondere kleiner gleich 0,10 mm, aufweisen.
[0036] Aufgrund der sonach zumindest abschnittswei-
se sehr geringen Breite des Spalts bzw. der geringen
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Abmessungen des Spalts in Breitenrichtung kann die
Schneidkante des wenigstens einen Spitzelements zu-
mindest abschnittsweise fast an dem Spanführungsab-
schnitt anliegen (und umgekehrt).
[0037] Der Winkelbereich, den der Spalt bezogen auf
die Stiftkanalachse einnimmt, wird durch den den Span-
führungsabschnitt bildenden Bereich der zweiten Wan-
dung bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts im Vergleich
zumStand der Technik (deutlich) reduziert, wodurch sich
die Spaltbreite verringert. Der Spanführungsabschnitt
kann demgemäß als ein Bereich, der den zweiten Stift-
kanalabschnitt begrenzenden Wandung definiert wer-
den, in welchem diese in einem Winkelsektor liegt, in
welchemein einenQuerschnitt des zweitenStiftkanalab-
schnitts definierender jeweiliger Querschnittskreis ober-
halb der Spitzelementebene liegt und eine Verengung
des Spalts im Vergleich zum Stand der Technik schafft.
Dies kann für jede, in Richtung des freien Endes des
zweiten Stiftkanalabschnitts parallel zu dem Basiskreis
angeordnete Ebene des zweite Stiftkanalabschnitts gel-
ten.Unter einemQuerschnittskreis ist ein parallel zu dem
Basiskreis bzw. parallel zu der Ebene des Basiskreises
angeordneter, jedoch bezüglich der Spitzkanalachse in
einer axial zu dem Basiskreis beabstandeten Ebene an-
geordneter Kreis zu verstehen. Ein Querschnittskreis
kann ein so genanntes "Gegenloch" bilden, bei diesem
Querschnittskreis kannessichumdenQuerschnittskreis
mit dem geringsten Radius handeln.
[0038] Sofern der Spalt eine in Richtung seiner Längs-
erstreckung veränderliche Breite aufweist, kann der
Spalt über wenigstens 10%, weiter insbesondere über
wenigstens 20%, weiter insbesondere über wenigstens
30%, weiter insbesondere über wenigstens 40%, weiter
insbesondere über wenigstens 50%, weiter insbesonde-
re über wenigstens 60%, weiter insbesondere über we-
nigstens 70%, weiter insbesondere über wenigstens
80%, weiter insbesondere über wenigstens 90% seiner
Längserstreckung eine Breite kleiner gleich 0,75 mm
aufweisen. Bei veränderlicher Spaltbreite mit einer Min-
destbreite und einer Maximalbreite, ist die Mindestbreite
des Spalts sonach kleiner gleich 0,75 mm.
[0039] Die Breite des Spalts kann der lichten Weite
zwischen dem Spanführungsabschnitt und der Schneid-
kante deswenigstens einenSpitzelements entsprechen.
[0040] Durch das Vorsehen eines entsprechenden
Spanführungsabschnitts unddergeometrischenAbmes-
sung des Spalts zwischen dem Spanführungsabschnitt
und der Schneidkante des wenigstens einen Spitzele-
ments, wobei der Spalt, wie erläutert, zumindest ab-
schnittsweise eine Breite kleiner gleich 0,75 mm auf-
weist, ist eine hinsichtlich der Möglichkeit einer kontrol-
lierten Spanbildung verbesserte Spitzereinrichtung ge-
geben.
[0041] Der Spalt kann insbesondere zumindest ab-
schnittsweise eine Breite in einem Bereich zwischen
0,1 mm und 0,75 mm, insbesondere in einem Bereiche
zwischen 0,1 mm und 0,65 mm, weiter insbesondere in
einem Bereich zwischen 0,1 mm und 0,60 mm, weiter

insbesondere in einem Bereich zwischen 0,1 mm und
0,55 mm, weiter insbesondere in einem Bereich zwi-
schen 0,1 mm und 0,50 mm, weiter insbesondere in
einem Bereich zwischen 0,1 mm und 45 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,4 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,35 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,3 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,25 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,2 mm, weiter
insbesondere zwischen 0,1 mm und 0,15 mm, aufwei-
sen. Besonders gute Anspitzergebnisse ergeben sich,
wenn der Spalt zumindest abschnittsweise eine Breite in
einem Bereich zwischen 0,1 mm und 0,5 mm, insbeson-
dere zwischen 0,1 mm und 0,3 mm, aufweist.
[0042] Zweckmäßige Ausführungsformen der Spitz-
ereinrichtung sehen Folgendes vor: wie erwähnt ist die
konische Grundform der zweiten Wandung durch einen
Basiskreis definiert. Die zweite Wandung kann quer-
schnittlich betrachtet wenigstens einen parallel zu dem
Basiskreis angeordneten Querschnittskreis definieren,
welcher einen Radius größer oder gleich 1,5 mm, insbe-
sondereeinenRadius ineinemBereichzwischen1,5mm
und 4 mm, weiter insbesondere einen Radius in einem
Bereich zwischen 1,5 mm und 3 mm, weiter insbeson-
dere einenRadius zwischen 1,5mmund 2mm, aufweist.
Der Spalt kann im Bereich des wenigstens einen Quer-
schnittskreises eine Breite kleiner gleich 0,75 mm, ins-
besondere kleiner gleich 0,5 mm, aufweisen. Bei dem
wenigstens einenQuerschnittskreis kann es sich umdas
erwähnte Gegenloch handeln bzw. kann der wenigstens
eine Querschnittskreis das erwähnte Gegenloch bilden.
[0043] Der Spanführungsabschnitt ist typischerweise
starr und damit unbeweglich an demGrundkörper ange-
bunden. Hierunter ist insbesondere zu verstehen, dass
der Spanführungsabschnitt, insbesondere beim Einfüh-
ren und/oder Herausführen eines Stifts in den Stiftkanal,
in seiner Ausrichtung und/oder Position, insbesondere
im Wesentlichen, nicht veränderlich ist. Der Spanfüh-
rungsabschnittwirddamit typischerweiseauchbeieinem
Anspitzvorgang eines vermittels der Spitzereinrichtung
anzuspitzenden Stifts nicht bzw. kaum ausgelenkt bzw.
bewegt. Durch eine entsprechende starre und damit
unbewegliche Anbindung an dem Grundkörper ist eine
besonders gute Spanführungsmöglichkeit realisiert, was
sich insbesondere daraus ergibt, dass der Spanfüh-
rungsabschnitt bei einem Anspitzvorgang eines vermit-
tels der Spitzereinrichtung anzuspitzenden Stifts, wie
erwähnt, nicht ausgelenkt bzw. bewegt wird. Die starre
Ausbildung undAnbindung desSpanführungsabschnitts
kann dennoch materialbedingt gegebenenfalls geringfü-
gige Auslenkungen bzw. Verformungen des Spanfüh-
rungsabschnitts, insbesondere aufgrund entsprechen-
der struktureller Eigenschaften eines anzuspitzenden
Stifts, zumindest im vorderen Bereich ermöglichen. Ent-
sprechende Auslenkungen bzw. Verformungen des
Spanführungsabschnitts können in einem Bereich zwi-
schen 0,1 und 0,2 mm liegen.
[0044] Die starre und damit unbewegliche Anbindung
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des Spanführungsabschnitts an dem Grundkörper kann
insbesondere dadurch realisiert sein bzw. werden, dass
der Spanführungsabschnitt einstückig bzw. integral mit
dem Grundkörper ausgebildet ist. Die einstückige bzw.
integrale Ausbildung mit dem Grundkörper kann zudem
fertigungstechnische Vorteile mit sich bringen, als der
Spanführungsabschnitt in einem gemeinsamen Ferti-
gungsschritt mit dem Grundkörper ausgebildet werden
kann. An dieser Stelle sei allgemein angemerkt, dass der
Grundkörper z. B. aus einem spritzgießfähigen Kunst-
stoffmaterial ausgebildet sein bzw. werden kann.
[0045] Das der Schneidkante des wenigstens einen
Spitzelements gegenüber liegende freie EndedesSpan-
führungsabschnitts kann mit einer Schrägfläche ausge-
bildet sein bzw. eine solche aufweisen. Die Schrägfläche
kann querschnittlich betrachtet einen Abschnitt einer ge-
dachten Sekante durch den Basiskreis der die konische
Grundform der den zweiten Stiftkanalabschnitt bilden-
den zweiten Wandung bilden bzw. durch einen solchen
gebildet sein. Eine entsprechende Sekante geht typi-
scherweise nicht durch das Zentrum des Basiskreises.
Die Schrägfläche kann einen sich bei einem Anspitzvor-
gang eines vermittels der Spitzereinrichtung anzuspitz-
endenStifts bildenden Span unterstützen und sonach zu
einer kontrollierten Spanbildung sowie zu einem besse-
ren Ausbringen eines Spans aus dem Stiftkanal beitra-
gen.
[0046] In analoger Weise wäre auch eine Ausführung
mit einer entsprechend gewölbten Fläche denkbar. Das
der Schneidkante des wenigstens einen Spitzelements
gegenüber liegende freie Ende des Spanführungsab-
schnitts könnte sonach auch mit einer entsprechend
gewölbten Fläche ausgebildet sein bzw. eine solche auf-
weisen.
[0047] Um eine kontrollierte Spanbildung weiter zu
begünstigen bzw. zu unterstützen, kann der Spanfüh-
rungsabschnitt einen bezüglich der Spitzkanalachse (im
Wesentlichen) radial in den zweiten Stiftkanalabschnitt,
d. h. insbesondere in den Basiskreis oder einen jeweili-
gen Querschnittskreis, ragenden Abschnitt aufweisen.
Der Spanführungsabschnitt kann sonach einen radial
bezüglich der Stiftkanalachse in den zweiten Stiftkanal-
abschnitt ragenden Abschnitt aufweisen, welcher insbe-
sondere eingerichtet und dafür vorgesehen ist, eine ra-
dial auf einen in den zweiten Stiftkanalabschnitt einge-
führten Stiftabschnitt wirkende Kraft (Druck) auszuüben.
Der in den zweitenStiftkanalabschnitt ragendeAbschnitt
desSpanführungsabschnitts kann sonach insbesondere
eingerichtet und dafür vorgesehen sein, die Einschnitt-
tiefe des wenigstens einen Spitzelements in den jeweilig
betroffenen Stiftabschnitt um ein bestimmtes Maß zu
reduzieren bzw. auf ein bestimmtes Maß zu limitieren.
Insbesondere kann der in den zweiten Stiftkanalab-
schnitt ragende Abschnitt des Spanführungsabschnitts
eingerichtet und dafür vorgesehen sein, auf einen einen
freiliegenden Minenabschnitt aufweisenden vorderen
Stiftabschnitt, insbesondere einen konusartigen vorde-
ren Stiftabschnitt, eines in den zweiten Stiftkanalab-

schnitt eingeführten Stiftabschnitts eine, insbesondere
radial bezüglich der Stiftkanalachse, wirkende Kraft aus-
zuüben, insbesondere derart, dass die Einschnitttiefe
des wenigstens einen Spitzelements in den jeweilig be-
troffenenStiftabschnitt umein bestimmtesMaß reduziert
bzw. auf ein bestimmtes Maß limitiert wird.
[0048] Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ragende
Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann sonach ins-
besondere radial bezüglich derStiftkanalachseauf einen
in den Stiftkanal eingeführten Stift, insbesondere einen
einen freiliegenden Minenabschnitt aufweisenden vor-
deren Stiftabschnitt, drücken, um den Stift um ein ge-
wissesMaß von der Schneidkante deswenigstens einen
Spitzelements "wegzubewegen". Derart kann, wie er-
wähnt, die Einschnitttiefe des wenigstens einen Spitz-
elements in dem jeweilig betroffenen Stiftabschnitt um
ein bestimmtes Maß reduziert bzw. auf ein bestimmtes
Maß limitiert werden, sodass verhindert werden kann,
dass die Schneidkante des wenigstens einen Spitzele-
ments zu tief in den in den Stiftkanal eingeführten Stift
bzw. in eine(n) die Mine des Stifts umgebende(n) Hülse
bzw. Mantel des in den Stiftkanal eingeführten Stifts
schneidet, was insbesondere bei Hülsen bzw. Mänteln
aus vergleichsweise weichen Materialien, wie z. B.
Kunststoffmaterialien, zu einem unerwünschten Aufbau
bzw. Wachsen des Spans, zu einer unkontrollierten
Spanbildung und damit zu einem ungleichmäßigen Ma-
terialabtrag führt. Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt
ragende Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann
damit, wie erwähnt, die Einschnitttiefe des wenigstens
einen Spitzelements limitieren, da der zur Verfügung
stehende Radius geringer ist als der Radius der Stift-
führung und das Einführen des Stifts nun durch diesen
Radius begrenzt wird. Diese Radiusbegrenzung kann
dazu führen, dassdasHülsen‑bzw.Mantelmaterial eines
in den zweiten Stiftkanalabschnitts eingeführten Stifts
bezüglich der Stiftkanalachse radial nach innen gedrückt
wird und dadurch der unerwünschte Effekt des Hoch-
ziehens bzw. Hochschiebens des Hülsen‑ bzw. Mantel-
materials in diesem Bereich nahe der Schneidkante des
wenigstens einen Spitzelements reduziert bzw. unter-
bunden werden kann. Der Stift kann durch diese Ver-
formung in der Praxis gegebenenfalls genauso tief in den
Stiftkanal eingeführt werden wie bei konventionellen
Spitzereinrichtungen, allerdings ist im Gegensatz zu
konventionellen Spitzereinrichtungen eine kontrollierte
Spanbildung möglich.
[0049] Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ragende
Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann insbeson-
dere in dem weiter oben erwähnten Bereich des zweiten
Stiftkanalabschnitts ausgebildet sein, welcher Bereich
sich axial bezüglich der Stiftkanalachse zwischen dem
Gegenloch und der Konusspitze eines gedachten Ko-
nus, der eine Verlängerung der konischen Grundform
des zweiten Stiftkanalabschnitts bildet, erstreckt.
[0050] Durch einen derart konfigurierten Spanfüh-
rungsabschnitt können insbesondere Verbesserungen
der Spanbildung im vorderen Bereich entsprechender
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Hülsen bzw. Mäntel, d. h. in einem einem freiliegenden
Abschnitt derMine axial betrachtet gegenüber liegenden
Bereich entsprechender Hülsen bzw. Mäntel, realisiert
werden, weil entsprechende Hülsen bzw. Mäntel in die-
sem vorderen Bereich eines jeweiligen Stifts typischer-
weise dünn bzw. schwach sind. Der vordere Bereich
entsprechender Hülsen bzw. Mäntel umfasst dabei ins-
besondere den aus einem entsprechenden austreten-
den Stiftabschnitt. Gerade diese Bereiche können, wie
beschrieben, durch einen entsprechend konfigurierten
Spanführungsabschnitt um ein gewisses Maß von der
Schneidkante deswenigstens einenSpitzelementsweg-
gedrückt werden, was eine (weitgehend) konstante
Spanbildung über einenAnspitzvorgang eines vermittels
der Spitzereinrichtung anzuspitzendenStifts hinweg und
damit unabhängig der Anzahl der Drehungen des Stifts
relativ zu dem wenigstens einen Spitzelement ermög-
licht.
[0051] Der der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ra-
gende Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann ins-
besondere eingerichtet und dafür vorgesehen sein, eine
Anordnung eines in den zweiten Stiftkanalabschnitt ein-
geführten Stiftabschnitts relativ zu der Schneidkante des
wenigstens einen Spitzelements zu realisieren, welche
eine entsprechende Limitierung der Schnitttiefe reali-
siert. Die Anordnung ist so gewählt, dass sich, wie be-
schrieben, über einen Anspitzvorgang eines vermittels
der Spitzereinrichtung anzuspitzendenStifts hinweg und
damit unabhängig der Anzahl der Drehungen des Stifts
relativ zu demwenigstens einenSpitzelement eine (weit-
gehend) konstante Spanbildung realisieren lässt.
[0052] Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ragende
Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann insbeson-
dere soangeordnet und/oder bemessensein, dasser auf
einen aus einem entsprechenden Gegenloch austreten-
den Stiftabschnitt wirkt. Derart lässt sich der in den zwei-
ten Stiftkanalabschnitt eingeführte Stift in einer zweck-
mäßigen Weise zu der Schneidkante des wenigstens
einen Spitzelements positionieren, was eine, wie be-
schrieben, (weitgehend) konstante Spanbildung be-
günstigen kann.
[0053] Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ragende
Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann alternativ
oder ergänzend in Längsrichtung bezüglich einer Längs-
erstreckung der Schneidkante des wenigstens einen
Spitzelements - die Längserstreckung der Schneidkante
des wenigstens einen Spitzelements ist typischerweise
im Wesentlichen parallel oder geneigt zu der Stiftkanal-
achse - im Bereich der Mitte der Schneidkante des we-
nigstens einen Spitzelements angeordnet oder ausge-
bildet sein. Derart ist möglich, dass der in den zweiten
Stiftkanalabschnitt ragende Abschnitt des Spanfüh-
rungsabschnitts, wie beschrieben, auf einen in den Stift-
kanalabschnitt eingeführten Stiftabschnitt wirkt, um eine
(weitgehend) konstante Spanbildung zu begünstigen.
[0054] Konkret kann der in den zweiten Stiftkanalab-
schnitt ragende Abschnitt des Spanführungsabschnitts
umwenigstens0,1mmindenzweitenStiftkanalabschnitt

ragen. Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ragende
Abschnitt des Spanführungsabschnitts kann sonach in
bezüglich der Stiftkanalachse radialer Richtung Abmes-
sungen von wenigstens 0,1 mmaufweisen. Insbesonde-
re kann der in den zweiten Stiftkanalabschnitt ragende
Abschnitt des Spanführungsabschnitts in bezüglich der
Stiftkanalachse radialer Richtung Abmessungen in ei-
nem Bereich zwischen 0,1 mm und 0,5 mm aufweisen.
[0055] Die Spitzereinrichtung kann grundsätzlich als
Einfachspitzer mit nur einem Stiftkanal oder als Mehr-
fachspitzer mit mehreren, insbesondere (im Wesentli-
chen) parallel angeordneten, Stift - bzw. Spitzkanälen
ausgeführt sein; in Ausführungen als Mehrfachspitzer
kann die Spitzereinrichtung für jeden Stift‑ bzw. Spitz-
kanal einen entsprechenden Spanführungsabschnitt
aufweisen. Es gelten die vorstehenden Erläuterungen
analog.
[0056] Ein zweiter Aspekt der Erfindung betrifft ein
Verfahren zum Anspitzen eines Stifts vermittels einer
Spitzereinrichtung nach dem ersten Aspekt. Das Ver-
fahrenumfasst insbesonderedie folgendenSchritte:Ein-
führen eines anzuspitzenden Stifts in den Stiftkanal des
Grundkörpers der Spitzereinrichtung, und Bewegen des
Stifts relativ zu demwenigstens einen Spitzelement zum
Abtragen von Material von dem Stift, wobei das bei dem
Spitzvorgang des in den Stiftkanal eingeführten Stifts
entstehende Abtragsmaterial, insbesondere spanartig
bzw. - förmig, über den Spalt aus dem Stiftkanal ausge-
bracht wird. Wie sich aus der Beschreibung der Spitz-
ereinrichtung gemäß dem ersten Aspekt der Erfindung
ergibt, lässt sich mit dem Verfahren bei einem Anspitz-
vorgang eines Stifts eine kontrollierte Spanbildung, d. h.
insbesondere auch eine (weitgehend) konstante Span-
bildung, realisieren.
[0057] Sämtliche Ausführungen im Zusammenhang
mit der Spitzereinrichtung gemäß dem ersten Aspekt
der Erfindung gelten analog für das Verfahren gemäß
dem zweiten Aspekt der Erfindung und umgekehrt.
[0058] Die Erfindung ist nachfolgend unter Bezugnah-
me auf die in den Figuren dargestellten Ausführungsbei-
spiele nochmals erläutert. Dabei zeigen:

Fig. 1 - 5 Prinzipdarstellungen einer Spitzereinrich-
tung gemäß unterschiedlichen Ausführungsbeispie-
len;

Fig. 6 eine Prinzipdarstellung einer Spitzereinrich-
tung gemäß dem Stand der Technik; und

Fig. 7, 8 Prinzipdarstellungen eines Stifts, der mit
einer erfindungsgemäßen Spitzereinrichtung ange-
spitzt wurde (Fig. 7) und eines Stifts, der mit einer
nicht-erfindungsgemäßen Spitzereinrichtung nach
dem Stand der Technik angespitzt wurde (Fig. 8).

Die Fig. 1 - 5 zeigen Prinzipdarstellungen einer
Spitzereinrichtung 1 gemäß unterschiedlichen Aus-
führungsbeispielen, wobei Fig. 1 eine quergeschnit-
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tene Ansicht durch eine Spitzereinrichtung 1 gemäß
einem Ausführungsbeispiel zeigt, die Fig. 2a - 2c
mehrere quergeschnittene Ansichten einer Spitz-
ereinrichtung 1 gemäß einem Ausführungsbeispiel
zeigen und die Aufsicht gemäß Fig. 2d hierzu die
entsprechendenSchnittebenen zeigt, die Fig. 3a, 3b
jeweils eine Aufsicht auf eine Spitzereinrichtung 1
gemäß einem Ausführungsbeispiel zeigen, die Fig.
4a - 4c jeweils teilgeschnittene Ansichten eines bei-
spielhaften Ausführungsbeispiels einer Spitzerein-
richtung 1 als Mehrfachspitzer zeigen, und die Fig.
5a, 5b, 5c jeweils unterschiedlich vergrößerte quer-
geschnittene Ansichten (auf der Höhe des Basis-
kreises der zweiten Wandung 3.2) durch eine Spitz-
ereinrichtung 1 mit eingeführtem Stift 2 gemäß ei-
nem Ausführungsbeispiel zeigen.

Fig. 6 zeigt eine quergeschnittene Ansicht durch
eineSpitzereinrichtung gemäß demStand der Tech-
nik, insbesondere im Vergleich zu der Ansicht der
Spitzereinrichtung gemäß Fig. 5c.

[0059] Die Fig. 7, 8 zeigen Prinzipdarstellungen eines
Stifts 2, der mit einer erfindungsgemäßen Spitzerein-
richtung 1 angespitzt wurde (Fig. 7) und eines Stifts,
der mit einer nicht-erfindungsgemäßen Spitzereinrich-
tung nach demStand der Technik angespitzt wurde (Fig.
8).
[0060] Die Spitzereinrichtung 1 ist in allen Ausfüh-
rungsbeispielen zum Anspitzen eines in den Fig., sofern
überhaupt, nur schematisch angedeuteten Stifts 2 ein-
gerichtet. Bei einem Stift 2 kann es sich z. B. um einen
Schreib‑, Zeichen‑ oder Kosmetikstift handeln, welcher
eine Mine 2.1 aus einem Minenmaterial und eine(n) die
Mine 2.1 umgebende(n) Hülsen‑ oder Mantel 2.2 aus
einem Hülsen‑ oder Mantelmaterial aufweist, bei wel-
chem es sich insbesondere um ein Kunststoffmaterial
handeln kann, aufweist.
[0061] Die Spitzereinrichtung 1 umfasst einen auch
kurz als Gehäuse bezeichen‑ bzw. erachtbaren Grund-
körper 3. DerGrundkörper 3 ist durch eine odermehrere,
seine funktionelle und/oder konstruktive Konfiguration
bestimmende Wandungen 3.1 - 3.n definiert. Jeweilige
Wandungen 3.1 - 3.n können sich hinsichtlich ihrer An-
ordnung, Ausrichtung oder Formunterscheiden und sind
sonach z. B. hinsichtlich ihrer Anordnung, Ausrichtung
oder Form voneinander abgrenzbar. In der Folge können
sich jeweiligeWandungen 3.1 - 3.n z. B. hinsichtlich ihrer
Funktion unterscheiden, wobei die Funktion jeweiliger
Wandungen 3.1 - 3.nwiederumz. B. aus deren jeweiliger
Anordnung, Ausrichtung oder Form resultieren kann.
[0062] Der Grundkörper 3 ist mit wenigstens einem
durch ein oder mehrere entsprechende Wandungen
3.1 - 3.n definierten, eine Stiftkanalachse A aufweisen-
denStiftkanal 4 zumEinführeneines vermittels derSpitz-
ereinrichtung 1 anzuspitzenden Stifts 2 ausgebildet bzw.
umfasst wenigstens einen solchen. Der zumindest ab-
schnittsweise auch als Spitzkanal bezeichen- bzw.

erachtbare Stiftkanal 4 definiert sonach einen sich inner-
halb des Grundkörpers 3 erstreckenden Raum, in wel-
chen ein vermittels der Spitzereinrichtung 1 anzuspitz-
enderStift 2 einzuführen ist, umvermittelsderSpitzerein-
richtung 1 angespitzt werden zu können.
[0063] Insbesondere anhand der Schnittansicht
gemäß Fig. 4a ist ersichtlich, dass der Stiftkanal 4 einen
durcheineeine (hohl)zylindrischeGrundformaufweisen-
de erste Wandung 3.1 gebildeten ersten Stiftkanalab-
schnitt 4.1undeinenmit diesemkommunizierendenbzw.
in diesen typischerweise unmittelbar übergehenden,
durch eine eine konische, d. h. insbesondere eine kegel-
stumpfartige, Grundform aufweisende zweite Wandung
3.2 gebildeten zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 aufweist
(es ist insofern unerheblich, dass sich Fig. 4a auf ein
Ausführungsbeispiel der Spitzereinrichtung 1 als Ein-
fachspitzer bezieht, als die Grundkonfiguration des Stift-
kanals 4 auch bei Mehrfachspitzern gleich ist). Der Stift-
kanal 4umfasst sonachzwei sich jedenfallsgeometrisch,
d. h. insbesondere in ihrer Form, unterscheidende und
entsprechend voneinander abgrenzbare Stiftkanalab-
schnitte 4.1, 4.2, nämlich den ersten Stiftkanalabschnitt
4.1, der durch die eine (hohl)zylindrische Grundform
aufweisende erste Wandung 3.1 gebildet ist und damit
ebenso eine (hohl)zylindrische Grundform aufweist, und
den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2, der durch die eine
konische, d. h. insbesondere kegelstumpfartige, Grund-
form aufweisende zweite Wandung 3.2 gebildet ist und
damit ebenso eine konische, d. h. insbesondere kegel-
stumpfartige, Grundform aufweist. Der zweite Stiftkanal-
abschnitt 4.2 weist, insbesondere im Bereich seines
freien Endes, jedenfalls was seine konische Grundform
angeht, ein durch Wandungsabschnitte der zweiten
Wandung begrenztes Gegenloch 10 auf (vgl. insbeson-
dere Fig. 4b, 4c).
[0064] Die Stiftkanalabschnitte 4.1, 4.2 umfassen je-
weils eine Stiftkanalabschnittsachse, welche typischer-
weise mit der Stiftkanalachse A zusammenfällt; die Stift-
kanalabschnitte 4.1, 4.2 sind sonach typischerweise ko-
axial angeordnet und gehen in den Ausführungsbeispie-
len axial bezüglich der Stiftkanalachse A unmittelbar
ineinander über.
[0065] Die (hohl)zylindrische Grundform der ersten
Wandung 3.1 bzw. des ersten Stiftkanalabschnitts 4.1
ist geometrisch durch einen Basiskreis bzw. eine Ebene
eines Basiskreises mit einem definierten Radius bezüg-
lich der Stiftkanalachse A sowie durch eine Höhe be-
stimmt. Der Basiskreis bildet die Grundfläche des die
Grundform der ersten Wandung 3.1 bestimmenden
Hohlzylinders. Die Höhe des Hohlzylinders entspricht
der Längenabmessung der erstenWandung 3.1 in Rich-
tung der Stiftkanalachse A. Der Radius des Basiskreises
entspricht typischerweise mindestens 2 mm, insbeson-
dere mindestens 2,5 mm, weiter insbesondere mindes-
tens 5 mm, sodass sich in den ersten Stiftkanalabschnitt
4.1 jedenfalls handelsübliche Schreib‑, Zeichen‑ oder
Kosmetikstifte einführen lassen.
[0066] Die konische Grundform der zweiten Wandung
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3.2 bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2 ist geomet-
risch durch einen Basiskreis bzw. eine Ebene eines
Basiskreises mit einem definierten Radius bezüglich
der Stiftkanalachse A, durch einen Konus‑ bzw. Öff-
nungswinkel sowie durch eine Höhe bestimmt. Der Ba-
siskreis bildet typischerweise die Grundfläche des die
Grundform der zweiten Wandung 3.2 bestimmenden
Konus bzw. Kegelstumpfs. Der Konus‑ bzw. Öffnungs-
winkel kann z. B. in einem Bereich zwischen 15 und 50°,
insbesondere in einem Bereich zwischen 15 und 45°,
weiter insbesondere in einem Bereich zwischen 15 und
40°, weiter insbesondere in einem Bereich zwischen 15
und 35°, weiter insbesondere in einemBereich zwischen
15 und 30°, weiter insbesondere in einem Bereich zwi-
schen 15 und 25°, weiter insbesondere in einemBereich
zwischen 15 und 20°, liegen. Die Höhe des Konus bzw.
Kegelstumpfs entspricht der Längenabmessung der
zweiten Wandung 3.2 in Richtung der Stiftkanalachse
A. Der Radius des Basiskreises der zweiten Wandung
3.2 entspricht typischerweise dem Radius des Basis-
kreises der ersten Wandung 3.1. Der Radius des Basis-
kreises der zweiten Wandung 3.2 kann sonach gleich
dem Radius des Basiskreises der ersten Wandung 3.1
sein. Konkret kann der Radius des Basiskreises der
zweiten Wandung mindestens 2,5 mm entsprechen, so-
dass sich handelsübliche Schreib‑, Zeichen‑ oder Kos-
metikstifte in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 einfüh-
ren lassen.
[0067] Wie insbesondere anhand der quergeschnitte-
nen Ansicht gemäß Fig. 5c ersichtlich ist, kann der die
konische Grundform der zweiten Wandung 3.2 definie-
rendeBasiskreis unddamit auchdie zweiteWandung3.2
in Umfangsrichtung unterbrochen sein. Dies kann insbe-
sondere fürdenÜbergangsbereichvonder zweitenWan-
dung 3.2 in die erste Wandung 2.1 gelten. Der die koni-
sche Grundform der zweiten Wandung 3.2 definierende
Basiskreis und damit die zweite Wandung 3.2 kann so-
nach ein Kreisbogen sein, welcher in einem bestimmten
Winkelsektor frei ist; der Winkelsektor α kann den bzw.
einen sich zwischen der Schneidkante 5.1 des Spitz-
elements 5 und einer Wandung des Grundkörpers 3
erstreckenden Spalt 8, über welchen bei einemSpitzvor-
gang eines in den Stiftkanal 4 eingeführten Stifts 2 ent-
stehendes Abtragsmaterial aus dem Stiftkanal 4 aus-
bringbar ist, beinhalten. Der Winkelsektor α kann sich
sonach in Umfangsrichtung z. B. über einen Winkelbe-
reich zwischen 0,5 und 30°, insbesondere zwischen 0,5
und 25°, weiter insbesondere zwischen 0,5 und 20°,
erstrecken. Der Winkelbereich kann dabei in Abhängig-
keit der jeweils betrachteten axialen Position der zweiten
Wandung 3.2 variieren.
[0068] Anhand von Fig. 5c ist ebenso die durch den
Winkel α angedeutete Winkelerstreckung des Spalts 8,
über welchen bei einem Spitzvorgang eines in den Stift-
kanal 4 eingeführten Stifts 2 entstehendes Abtragsmate-
rial aus dem Stiftkanal 4 ausbringbar ist, ersichtlich. Die
Winkelerstreckung dieses Spalts 8 in Umfangsrichtung
ist aufgrund der geringen Abmessungen dieses Spalts 8

sehr gering und liegt in dem Ausführungsbeispiel unter-
halb 10°. Konkret kann die Winkelerstreckung dieses
Spaltes 8 kleiner oder gleich 9°, weiter insbesondere
kleiner oder gleich 8°, weiter insbesondere kleiner oder
gleich 7°, weiter insbesondere kleiner oder gleich 6°,
weiter insbesondere kleiner oder gleich 5°, weiter insbe-
sondere kleiner oder gleich 4°, weiter insbesondere klei-
ner oder gleich 3°, weiter insbesondere kleiner oder
gleich 2°, weiter insbesondere kleiner oder gleich 1°,
weiter insbesondere kleiner oder gleich 0,5°, sein. Es
wurde überraschenderweise erkannt, dass vergleichs-
weise kleine winkelmäßige Erstreckungen des Spalts 8,
mithin Winkelerstreckungen von weniger als 10°, insbe-
sondere weniger als 5°, weiter insbesondere weniger als
5°, sich bei einemAnspitzvorgang eines anzuspitzenden
Stifts 2 positiv auf die Spanbildung auswirken können,
mithin eine kontrollierte und gleichmäßige Spanbildung
ermöglichen.
[0069] Fig. 6 zeigt, dass der entsprechende Winkel-
sektor β bei einer Spitzereinrichtung nach demStand der
Technik im Vergleich deutlich größer ist.
[0070] Die Spitzereinrichtung 1 umfasst sonach zu-
demein dem (jeweiligen) Stiftkanal 4 zugeordnetes, eine
klingenartige bzw. ‑förmigeSchneidkante 5.1aufweisen-
des Spitzelement 5. Das Spitzelement 5 kann auch als
Spitzmesser bezeichnet bzw. erachtet werden. Das
Spitzelement 5 ist auf einer eine Spitzelementebene E
definierenden Wandung 3.3 des Grundkörpers 3 ange-
ordnet bzw. befestigt. Die die auch als Messerbettebene
bezeichenbare Spitzelementebene E definierendeWan-
dung 3.3 ist typischerweise planeben ausgebildet, um
eine möglichst flächige Auflage des in den Ausführungs-
beispielen zumindest im Bereich der der Spitzelement-
ebene E zugewandten Unterseite ebenso planeben aus-
geführte Spitzelements 5 zu ermöglichen.
[0071] Der Grundkörper 3 kann eine oder mehrere,
nicht näher gezeigte Befestigungsschnittstellen (nicht
bezeichnet) umfassen, die eine Anordnung bzw. Befes-
tigung des Spitzelements 5 auf der die Spitzelement-
ebene E definierenden Wandung 3.3 ermöglichen; bei
einer entsprechenden Befestigungsschnittstelle kann es
sich z. B. um eine, gegebenenfalls mit einem Gewinde
versehene, Öffnung in der die Spitzelementebene E
definierenden Wandung 3.3 handeln, in welche ein, z.
B. schraubenförmiges, Befestigungselement 6 zum
Zwecke der Befestigung des Spitzelements 5 auf der
die Spitzelementebene E definierenden Wandung 3.3
eingreifen kann. Die die Spitzelementebene E definie-
rendeWandung 3.3 kann den ersten und/oder den zwei-
ten Stiftkanalabschnitt 4.1, 4.2 mitbegrenzen; die erste
und/oder die zweite Wandung 3.1, 3.2 können sonach
zumindest abschnittsweise in die dieSpitzelementebene
E definierende Wandung 3.3 übergehen.
[0072] Insbesondere anhand der Fig. 2a - 2c sowie
anhand der Fig. 5c ist ersichtlich, dass das Spitzelement
5, insbesondere dessen Unterseite, in einer querge-
schnittenen Ansicht rechtwinklig zur Stiftkanalachse A
auf einer Sekante S durch den die Grundfläche der zwei-
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ten Wandung bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2
definierenden Basiskreises angeordnet bzw. ausgerich-
tet sein kann bzw. eine solche Sekante S definiert. Die
Sekante S ist dabei typischerweise um höchstens 50%
von dem Spitzelement 5 abgedeckt. Das Spitzelement 5
erstreckt sich sonach typischerweise um wenigstens
50% der Länge der Sekante S bzw. der Länge des den
Basiskreis schneidenden Abschnitts der Sekante S in
den Basiskreis der zweiten Wandung 3.2.
[0073] Anhand von Fig. 5c ist ersichtlich, dass der
Mittelpunkt der Sekante S in einer entsprechenden quer-
geschnittenenAnsicht rechtwinklig zur StiftkanalachseA
mit einem Abstand a zwischen 0,01 und 0,5 mm, insbe-
sondere zwischen 0,01 und 0,45 mm, weiter insbeson-
dere zwischen 0,01 und 0,4 mm, weiter insbesondere
zwischen 0,1 mm und 0,35 mm, beabstandet von dem
nächstgelegenen Rand des die Grundfläche der zweiten
Wandung 3.2 bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2
definierenden Basiskreises BK angeordnet sein kann.
Der durch das Lot L auf die Sekante S definierte Abstand
a der Sekante S zu dem nächstgelegenen Rand des die
Grundfläche der zweitenWandung 3.2 bzw. des zweiten
Stiftkanalabschnitts4.2definierendenBasiskreiseskann
sonach zwischen 0,01 und 0,5 mm, insbesondere zwi-
schen 0,01 und 0,45 mm, weiter insbesondere zwischen
0,01 und 0,4 mm, weiter insbesondere zwischen 0,1 mm
und 0,35 mm, liegen. Dies gilt auch dann, wenn der
Basiskreis BK, wie in Fig. 5c dargestellt, in Umfangs-
richtung unterbrochen ist. In diesemFall ist, wie in Fig. 5c
strichliert angedeutet, von einemgedachten inUmfangs-
richtung geschlossenen Basiskreis BK auszugehen. Die
Sekante S liegt sonach typischerweise (deutlich) ober-
halb des Zentrums Z des Basiskreises BK.
[0074] Wenigstens der zweite Stiftkanalabschnitt 4.2
weist einen sich in Richtung, insbesondere in Längsrich-
tung, der Stiftkanalachse A erstreckenden Spanfüh-
rungsabschnitt 7 auf. Der Spanführungsabschnitt 7 ist
insbesondere zum Ausbilden und/oder Führen eines bei
einem Anspitzvorgang entstehenden Spans aus dem
Spitzkanal 4 eingerichtet. Der Spanführungsabschnitt
kann, wie etwa in Fig. 1 verdeutlicht, insbesondere mit
seinem dem Spitzelement 5 gegenüber liegenden freien
Ende, auf einem auf die Stiftkanalachse A bezogenen
Radius R1 liegen, welcher Radius R1 größer als der auf
dieStiftkanalachseAbezogeneRadiusR2sein kann,auf
dem die Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 liegt.
Derart ist eine besonders zweckmäßige, weil kontrollier-
te bzw. gleichmäßige, Spanführungsfunktion gegeben.
[0075] Der Spanführungsabschnitt 7 kann, wie Fig. 1
beispielhaft zeigt, querschnittlich betrachtet kreisseg-
mentförmig ausgebildet sein. In den Fig. 5a - 5c sind
andere Ausführungsformen gezeigt; der Spanführungs-
abschnitt 7 ist hier wiederum rein beispielhaft leistenartig
bzw. förmig ausgebildet. Grundsätzlich sind Ausführun-
gen mit querschnittlich betrachtet anderen Formen, wie
z. B. einer Trapezform oder einer freien Form, denkbar.
Dermit derSpitzereinrichtung1erzeugbarerSpan9 ist in
den Fig. 5a, 5b beispielhaft angedeutet.

[0076] Anhand der Fig. ist ersichtlich, dass der Span-
führungsabschnitt 7 zumindest abschnittsweise, d. h.
insbesondere zumindest in einer durch den die konische
Grundform der zweiten Wandung 3.2 bzw. des zweiten
Stiftkanalabschnitts 4.2 definierende Basiskreis definier-
ten Ebene bzw. einer die Grundfläche der zweiten Wan-
dung 3.2 bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2 defi-
nierten Ebene querschnittlich betrachtet oberhalb der
Spitzelementebene E bzw. oberhalb der Schneidkante
5.1 des Spitzelements 5 liegen kann (vgl. insbesondere
auch Fig. 2b, 2c). Die Anordnung des Spanführungsab-
schnitts 7 oberhalb der Spitzelementebene E eröffnet
bzw. begünstigt konstruktiv grundsätzlich dieMöglichkeit
einer gegenüber dem Stand der Technik im Hinblick auf
Kontrollierbarkeit und Gleichmäßigkeit verbesserten
Spanbildung.
[0077] Der Spanführungsabschnitt 7 definiert mit der
Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 einen auch als
Spanabführspalt bezeichenbaren Spalt 8, über welchen
bei einem Spitzvorgang eines in den Stiftkanal 4 einge-
führten, mit einem Hülsen‑ oder Mantelmaterial 2.2 um-
mantelten Stifts 2, insbesondere spanförmig bzw. ‑artig,
abgetragenes Minen‑ und/oder Mantelmaterial aus dem
Stiftkanal 4 ausbringbar ist. Die Schneidkante 5.1 des
Spitzelements 5 und der durch einen dieser benachbart,
insbesondere gegenüber liegend, angeordneten freilie-
genden Wandungsabschnitt des Grundkörpers 3 gebil-
dete Spanführungsabschnitt 7 begrenzen gemeinsam
sonach den Spalt 8, über welchen bei einem Spitzvor-
gang eines in den Stiftkanal 4 eingeführten Stifts 2 ent-
stehendes Abtragsmaterial aus dem Stiftkanal 4 aus-
bringbar ist. Der Spanführungsabschnitt 7 ist sonach
so angeordnet oder ausgebildet, dass er gemeinsam
mit der Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 einen
Spalt 8 definiert, über welchen bei einem Spitzvorgang
eines in den Stiftkanal 4 eingeführten, mit einemHülsen‑
oder Mantelmaterial 2.2 ummantelten Stifts 2, insbeson-
dere spanförmig bzw. ‑artig, abgetragenes Minen‑ un-
d/oder Mantelmaterial aus dem Stiftkanal 8 ausbringbar
ist. Insbesondere anhand von Fig. 4b ist ersichtlich, dass
sich der Spanführungsabschnitt 7 axial bezüglich der
Stiftkanalachse A betrachtet sonach im Wesentlichen
parallel zu der Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5
erstrecken kann. Der Spalt 8 kann sonach durch einen
sich zwischen dem Spanführungsabschnitt 7 und der
Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 erstreckenden
länglichen Freiraumgebildet sein, welcher sich in Längs-
richtung axial bezüglich der Stiftkanalachse A erstreckt.
[0078] In Umfangsrichtung des Basiskreises der zwei-
ten Wandung 3.2 bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts
4.2 kann der Spanführungsabschnitt 7 ein dem Spitz-
element 5 (imWesentlichen) gegenüber liegendes freies
Endeder zweitenWandung3.2bilden; dies gilt analog für
entsprechende Ausführungsformen, in welchen der
Spanführungsabschnitt 7 zumindest abschnittsweise,
d. h. insbesondere zumindest in einer durch den bzw.
den die konische Grundform der zweiten Wandung 3.2
bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2 definierenden
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Basiskreis definiertenEbenebzw. einer durch dieGrund-
fläche der zweiten Wandung 3.2 bzw. des zweiten Stift-
kanalabschnitts 4.2 definierten Ebene querschnittlich
betrachtet (imWesentlichen) oberhalb derSpitzelement-
ebene E bzw. oberhalb der Schneidkante 5.1 des Spitz-
elements 5 liegt.
[0079] Durch den Spanführungsabschnitt 7 ist grund-
sätzlich eine Möglichkeit gegeben, im Rahmen eines
Anspitzvorgangs eines vermittels der Spitzereinrichtung
1 anzuspitzenden Stifts 2 eine möglichst kontrollierte
Spanbildung zu ermöglichen bzw. zu unterstützen. We-
sentlich für die Möglichkeit, im Rahmen eines Anspitz-
vorgangs eines anzuspitzenden Stifts 2 eine möglichst
kontrollierte Spanbildung zu ermöglichen bzw. zu unter-
stützen, ist die Breite b des Spalts 8. Dabei zeigte sich,
dass überraschenderweise eine Breite b kleiner gleich
0,75 mm, insbesondere kleiner 0,5 mm, zu einer gut
kontrollierten bzw. kontrollierbaren Spanbildung führt.
Der Spalt 8 weist daher zumindest abschnittsweise eine
Breite kleiner gleich 0,75 mm, insbesondere kleiner 0,5
mm,aufweist. DerSpalt 8 ist somit zumindest abschnitts-
weise nicht breiter als 0,75 mm, insbesondere nicht
breiter als 0,5 mm. Aufgrund der sonach zumindest ab-
schnittsweise geringen Breite b des Spalts 8 bzw. der
geringen Abmessungen des Spalts 8 in Breitenrichtung
kann die Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 zumin-
dest abschnittsweise fast an dem Spanführungsab-
schnitt 7 anliegen (und umgekehrt). Beispielsweise ist
in dem Ausführungsbeispiel gemäß Fig. 2 rein beispiel-
haft eine Variante gezeigt, in welcher die Breite des
Spalts 8 stets unterhalb 0,35 mm liegt.
[0080] Konkret kann der Radius des Basiskreises der
zweiten Wandung 3.2 z. B. größer gleich 2 mm sein und
der Spalt zumindest abschnittsweise eine Breite kleiner
gleich 0,75 mm aufweisen. Insbesondere kann der Ra-
dius desBasiskreises der zweitenWandung 3.2 in einem
Bereich zwischen 2 und 4mm, insbesondere zwischen 2
und3mm, liegenundderderSpalt zumindest abschnitts-
weise eine Breite kleiner gleich 0,75 mm aufweisen. Mit
entsprechenden Abmessungen konnten insbesondere
für das Anspitzen von Kosmetikstiften sehr gute Ergeb-
nisse im Hinblick auf eine kontrollierte und gleichmäßige
Spanbildung gezeigt werden.
[0081] Bezug nehmend auf Fig. 5c ist ersichtlich, dass
der Winkelbereich, den der Spalt 8 bezogen auf die
Stiftkanalachse A einnimmt, durch den den Spanfüh-
rungsabschnitt 7 bildenden Bereich der zweiten Wan-
dung 3.2 bzw. des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2 im
Vergleich zu dem in Fig. 6 gezeigten Stand der Technik
(deutlich) reduziert wird, wodurch sich die Spaltbreite
deutlich verringert. Der Winkelbereich, den der Spalt
beim Stand der Technik einnimmt, wird einerseits durch
den Winkelbereich aufgespannt, den der Kreisbogen
eines Querschnittskreises einnimmt, der querschnittlich
betrachtet durch die Linie der Spitzelementebene (Mes-
serbettebene) vom Rest des Querschnittskreises abge-
grenzt wird, und andererseits weiter durch das Spitz-
element begrenzt. Der Spanführungsabschnitt 7 kann

demgemäß als ein Bereich, der den zweiten Stiftkanal-
abschnitt 4.2 begrenzenden Wandung definiert werden,
inwelchemdiese in einemWinkelsektor liegt, inwelchem
ein einen Querschnitt des zweiten Stiftkanalabschnitts
definierender jeweiliger Querschnittskreis oberhalb der
Spitzelementebene E liegt und eine Verengung des
Spalts 8 im Vergleich zum Stand der Technik schafft.
Dies kann für jede, in Richtung des freien Endes des
zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2 parallel zu dem Basis-
kreisangeordneteEbenedeszweiteStiftkanalabschnitts
4.2 gelten. Unter einem Querschnittskreis ist ein parallel
zu der Ebene des Basiskreises angeordneter, jedoch
bezüglich der SpitzkanalachseAaxial zu demBasiskreis
beabstandet angeordneter Kreis zu verstehen.
[0082] Sofern der Spalt 8, wie ebenso rein beispielhaft
in demAusführungsbeispiel gemäßFig. 2gezeigt, eine in
Richtung seiner Längserstreckung veränderliche Breite
b aufweist, gilt Folgendes: eine veränderlicheSpaltbreite
ist durch eine Mindestbreite und einer Maximalbreite
definiert, wobei die Mindestbreite des Spalts 8 kleiner
gleich 0,5mm. In demAusführungsbeispiel gemäßFig. 2
ist die sowohl die Mindestbreite als auch die Maximal-
breite des Spalts 8 rein beispielhaft unterhalb 0,5 mm.
[0083] Anhand der Fig. ist ebenso ersichtlich, dass die
Breite b des, wie erwähnt, auch als Spanabführspalt
bezeichenbaren Spalts 8 der lichten Weite zwischen
dem Spanführungsabschnitt 7 und der Schneidkante
5.1 des Spitzelements 5 entsprechen kann.
[0084] Durch das Vorsehen des Spanführungsab-
schnitts 7 undder geometrischenAbmessungdesSpalts
8 zwischen dem Spanführungsabschnitt 7 und der
Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5, wobei der Spalt
8, wie erläutert, zumindest abschnittsweise eine Breite
kleiner gleich 0,5 mm aufweist, ist eine hinsichtlich der
Möglichkeit einer kontrolliertenSpanbildung verbesserte
Spitzereinrichtung 1 gegeben.
[0085] Der Spanführungsabschnitt 7 ist typischerwei-
se starr und damit unbeweglich an dem Grundkörper 3
angebunden. Hierunter ist insbesondere zu verstehen,
dass der Spanführungsabschnitt 7, insbesondere beim
Einführen und/oder Herausführen eines Stifts 2 in den
Stiftkanal 4, in seinerAusrichtungund/oderPositionnicht
bzw. kaum veränderlich ist. Der Spanführungsabschnitt
7 wird damit auch bei einem Anspitzvorgang eines ver-
mittels der Spitzereinrichtung 1 anzuspitzenden Stifts 2
nicht ausgelenkt bzw. bewegt. Durch eine entsprechen-
de starre und damit unbewegliche Anbindung an dem
Grundkörper 3 ist eine besonders gute Spanführungs-
möglichkeit realisiert, was sich insbesondere daraus er-
gibt, dass der Spanführungsabschnitt 7 bei einem An-
spitzvorgang eines vermittels der Spitzereinrichtung 1
anzuspitzenden Stifts 2, wie erwähnt, nicht ausgelenkt
bzw. bewegt wird. Die starre Ausbildung und Anbindung
des Spanführungsabschnitts 7 kann dennoch material-
bedingt gegebenenfalls geringfügige Auslenkungen
bzw. Verformungen des Spanführungsabschnitts 7, ins-
besondere aufgrund entsprechender struktureller Eigen-
schaften eines anzuspitzenden Stifts, zumindest im vor-
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deren Bereich ermöglichen.
[0086] Anhand der Fig. ist ersichtlich, dass eine starre
und damit unbewegliche Anbindung des Spanführungs-
abschnitts 7 an dem Grundkörper 3 dadurch realisiert
sein bzw. werden kann, dass der Spanführungsabschnitt
7 einstückig bzw. integral mit dem Grundkörper 3 aus-
gebildet ist.Dieeinstückigebzw. integraleAusbildungmit
dem Grundkörper 3 kann zudem fertigungstechnische
Vorteile mit sich bringen, als der Spanführungsabschnitt
7 in einem gemeinsamen Fertigungsschritt mit dem
Grundkörper 3 ausgebildet werden kann. An dieser Stel-
le sei allgemein angemerkt, dass derGrundkörper 3 z. B.
aus einem spritzgießfähigen Kunststoffmaterial ausge-
bildet sein bzw. werden kann.
[0087] Anhand der Fig. ist ferner ersichtlich, dass das
der Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 gegenüber
liegende freie Ende des Spanführungsabschnitts 7 mit
einer Schrägfläche 7.1 ausgebildet sein bzw. eine solche
aufweisen kann. Die Schrägfläche 7.1 kann querschnitt-
lich betrachtet einen Abschnitt einer gedachten Sekante
durch den Basiskreis der die konische Grundform der
den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 bildenden zweiten
Wandung 3.2 bilden bzw. durch einen solchen gebildet
sein. Eine entsprechende Sekante geht typischerweise
nicht durch das Zentrum des Basiskreises. Die Schräg-
fläche 7.1 kann einen sich bei einem Anspitzvorgang
einesvermittelsderSpitzereinrichtung1anzuspitzenden
Stifts 2 bildendenSpanunterstützenund sonach zueiner
kontrollierten Spanbildung sowie zu einem besseren
Ausbringen eines Spans aus dem Stiftkanal beitragen.
[0088] Wenngleich nicht gezeigt, wäre in analoger
Weise auch eine Ausführung mit einer entsprechend
gewölbten Fläche denkbar. Das der Schneidkante 5.1
des Spitzelements 5 gegenüber liegende freie Ende des
Spanführungsabschnitts 7 könnte sonach auchmit einer
entsprechend gewölbten Fläche ausgebildet sein bzw.
eine solche aufweisen.
[0089] Um eine kontrollierte Spanbildung weiter zu
begünstigen bzw. zu unterstützen, kann der Spanfüh-
rungsabschnitt 7 einen bezüglich der Spitzkanalachse A
(im Wesentlichen) radial in den zweiten Stiftkanalabch-
nitt 4.2 ragendenAbschnitt 7.2 aufweisen (vgl. insbeson-
dere Fig. 4a - 4c). Der Spanführungsabschnitt 7 kann
sonach einen radial bezüglich der Stiftkanalachse A in
den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 ragenden Abschnitt
aufweisen, welcher insbesondere eingerichtet und dafür
vorgesehen ist, eine radial auf einen in den zweiten
Stiftkanalabschnitt 4.2 eingeführtenStift 2wirkendeKraft
(Druck) auszuüben. Der in den zweiten Stiftkanalab-
schnitt 4.2 ragende Abschnitt 7.2 des Spanführungsab-
schnitts 7 kann insbesondere eingerichtet und dafür vor-
gesehen sein, die Einschnitttiefe des Spitzelements 5 in
den jeweiligbetroffenenStiftabschnitt umeinbestimmtes
Maß zu reduzieren bzw. auf ein bestimmtes Maß zu
limitieren. Insbesondere kann der in den zweiten Stiftka-
nalabschnitt 4.2 ragende Abschnitt 7.2 des Spanfüh-
rungsabschnitts 7 eingerichtet und dafür vorgesehen
sein, auf einen einen freiliegenden Minenabschnitt auf-

weisenden vorderen Stiftabschnitt, insbesondere einen
konusartigen vorderen Stiftabschnitt, eines in den zwei-
ten Stiftkanalabschnitt 4.2 eingeführten Stifts 2 eine,
insbesondere radial bezüglich der Stiftkanalachse A,
wirkende Kraft auszuüben, insbesondere derart, dass
die Einschnitttiefe des Spitzelements 5 in den jeweilig
betroffenen Stiftabschnitt um ein bestimmtes Maß redu-
ziert bzw. auf ein bestimmtes Maß limitiert wird. Die
Wirkrichtung der Kraft ist in der vergrößerten Ansicht
gemäß Fig. 4c durch den Pfeil F beispielhaft für alle
Ausführungsbeispiele beispielhaft dargestellt.
[0090] Der Abschnitt 7.2 des Spanführungsabschnitts
7 kann sonach insbesondere radial bezüglich der Stift-
kanalachse A auf einen in den zweiten Stiftkanalab-
schnitt 4.2 eingeführtenStift 2, insbesondere eineneinen
freiliegenden Minenabschnitt 2.1 aufweisenden vorde-
ren Stiftabschnitt, drücken, um den Stift 2 um ein ge-
wissesMaßvonderSchneidkante5.1desSpitzelements
5 "wegzubewegen".Derart kann,wieerwähnt, verhindert
werden, dass die Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5
zu tief in den in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 ein-
geführten Stift 2 bzw. in eine(n) die Mine 2.1 des Stifts 2
umgebende(n) Hülse bzw.Mantel 2.2 des in den zweiten
Stiftkanalabschnitts 4.2 eingeführten Stifts 2 schneidet,
was insbesondere bei Hülsen bzw. Mänteln 2.2 aus ver-
gleichsweise weichen Materialien, wie z. B. Kunststoff-
materialien, zu einem unerwünschten Aufbau bzw.
Wachsen des Spans, zu einer unkontrollierten Spanbil-
dung und damit zu einem ungleichmäßigen Materialab-
trag führt. Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2
ragende Abschnitt 7.2 des Spanführungsabschnitts 7
kann damit die theoretische Schnitttiefe des Spitzele-
ments 5 limitieren, da der zur Verfügung stehende Ra-
dius geringer ist als der Radius der Stiftführung und das
Einführen des Stifts 2 nun durch diesen Radius begrenzt
wird. Diese Radiusbegrenzung kann dazu führen, dass
das Hülsen- bzw. Mantelmaterial des in den zweiten
Stiftkanalabschnitt 4.2 eingeführten Stifts 2 bezüglich
der Stiftkanalachse A radial nach innen gedrückt wird
und dadurch der unerwünschte Effekt des Hochziehens
bzw. Hochschiebens des Hülsen- bzw. Mantelmaterials
in diesem Bereich nahe der Schneidkante 5.1 des Spitz-
elements 5 reduziert bzw. unterbunden werden kann.
Der Stift 2 kann durch diese Verformung in der Praxis
gegebenenfalls genauso tief in den zweiten Stiftkanal-
abschnitt 4.2 eingeführt werden wie bei konventionellen
Spitzereinrichtungen, allerdings ist im Gegensatz zu
konventionellen Spitzereinrichtungen eine kontrollierte
Spanbildung möglich.
[0091] Durch einen derart konfigurierten Spanfüh-
rungsabschnitt 7 können insbesondere Verbesserungen
der Spanbildung im vorderen Bereich entsprechender
Hülsen bzw. Mäntel 2.2, d. h. in einem einem freiliegen-
den Abschnitt der Mine 2.1 axial betrachtet gegenüber
liegenden Bereich entsprechender Hülsen bzw. Mäntel
2.2, realisiert werden, weil entsprechende Hülsen bzw.
Mäntel 2.2 in diesem vorderen Bereich eines jeweiligen
Stifts 2 typischerweise dünn bzw. schwach sind. Gerade
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diese Bereiche können, wie beschrieben, durch einen
entsprechend konfigurierten Spanführungsabschnitt 7
um ein gewisses Maß von der Schneidkante 5.1 des
Spitzelements 5 weggedrückt werden, was eine (weit-
gehend) konstante Spanbildung über einen Anspitzvor-
gangeines vermittels derSpitzereinrichtung1anzuspitz-
enden Stifts 2 hinweg und damit unabhängig der Anzahl
der Drehungen des Stifts 2 relativ zu demSpitzelement 5
ermöglicht.
[0092] Der der in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2
ragende Abschnitt 7.2 des Spanführungsabschnitts 7
kann insbesondere eingerichtet und dafür vorgesehen
sein, eine Anordnung eines in den zweiten Stiftkanalab-
schnitt 4.2 eingeführten Stiftabschnitts relativ zu der
Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 zu definieren,
welche eine entsprechende Limitierung der Schnitttiefe
realisiert. Die Anordnung ist so gewählt, dass sich, wie
beschrieben, über einen Anspitzvorgang eines vermit-
tels der Spitzereinrichtung 1 anzuspitzenden Stifts 2 hin-
weg und damit unabhängig der Anzahl der Drehungen
des Stifts 2 relativ zu dem Spitzelement 5 eine (weitge-
hend) konstante Spanbildung realisieren lässt.
[0093] Der in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 ra-
gende Abschnitt 7.2 des Spanführungsabschnitts 7
kann, wie insbesondere in Fig. 4c beispielhaft angedeu-
tet ist, insbesondere so angeordnet und/oder bemessen
sein, dass er auf einen aus dem Gegenloch 10 aus-
tretenden Stiftabschnitt 2 wirkt. Derart lässt sich gerade
dieser in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 eingeführte
Stiftabschnitt umein gewissesMaß von der Schneidkan-
te 5.1 des Spitzelements 5 beabstanden, was eine, wie
beschrieben, (weitgehend) konstante Spanbildung
begünstigt.
[0094] Insbesondere anhand der Fig. 4b und 4c ist
ersichtlich, dass der in den zweiten Stiftkanalabschnitt
4.2 ragendeAbschnitt 7.1 desSpanführungsabschnitts 7
entsprechend in Längsrichtung bezüglich einer Längs-
erstreckung der Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5 -
die Längserstreckung der Schneidkante 5.1 des Spitz-
elements 5 ist typischerweise im Wesentlichen parallel
oder geneigt zu der Stiftkanalachse A - zumindest ab-
schnittsweise auch im Bereich der Mitte der Längser-
streckung der Schneidkante 5.1 des Spitzelements 5
angeordnet oder ausgebildet sein kann. Derart ist mög-
lich, dass der in den zweiten Stiftkanalabschnitt 4.2 ra-
gende Abschnitt 7.2 des Spanführungsabschnitts 7, wie
beschrieben, auf einen indenzweitenStiftkanalabschnitt
4.2 eingeführten Stiftabschnitt wirkt, um eine (weitge-
hend) konstante Spanbildung zu begünstigen.
[0095] Konkret kann der in den zweiten Stiftkanalab-
schnitt 4.2 ragende Abschnitt 7.2 des Spanführungsab-
schnitts 7 um wenigstens 0,1 mm in den zweiten Stiftka-
nalabschnitt 4.2 ragen. Der Abschnitt 7.2 des Spanfüh-
rungsabschnitts 7 kann sonach in bezüglich der Stiftka-
nalachseA radialer RichtungAbmessungen vonwenigs-
tens 0,1 mm aufweisen.
[0096] Die in Fig. 3 jeweils in einer Aufsicht gezeigten
Ausführungsbeispiele unterscheiden sich in der Breite b

des Spalts, welche in dem Ausführungsbeispiel gemäß
Fig. 3a beispielhaft ca. 0.1 mm und in dem Ausführungs-
beispiel gemäß Fig. 3b beispielhaft ca. 0,25 mm beträgt.
[0097] Das mit der hierin beschriebenen Spitzerein-
richtung 1 verbesserte Anspitzergebnis ergibt sich aus
einem Vergleich der Fig. 7 und Fig. 8; Verbesserungen
des Anspitzergebnisses konnte insbesondere für Stifte 2
mitweichenKunststoffhülsen gezeigt werden; ersichtlich
ist der Bereich des freiliegende Minenhalses gegenüber
dem Stand der Technik deutlich reduziert. Auch eine
Vergleichmäßigung der Kontur des Minenhalses wurde,
wie dargestellt, beobachtet.
[0098] Die Spitzereinrichtung 1 kann grundsätzlich als
Einfachspitzer mit nur einem Stiftkanal 4 oder als Mehr-
fachspitzer mit mehreren, insbesondere (im Wesentli-
chen) parallel angeordneten, Spitzkanälen 4 ausgeführt
sein; in Ausführungen als Mehrfachspitzer kann die
Spitzereinrichtung 1 für jeden Stiftkanal 4 einen ent-
sprechenden Spanführungsabschnitt 7 aufweisen.
[0099] Mit den in den Fig. dargestellten Ausführungs-
beispielen jeweiliger Spitzereinrichtungen 1 lässt sich
jeweils ein Verfahren zum Anspitzen eines Stifts 2 im-
plementieren. Das Verfahren umfasst insbesondere die
folgenden Schritte: Einführen eines anzuspitzenden
Stifts 2 in den Stiftkanal 4 des Grundkörpers 3 der Spitz-
ereinrichtung 1, und Bewegen des Stifts 2 relativ zu dem
Spitzelement 5 zum Abtragen von Material von dem Stift
2,wobei dasbei demSpitzvorgangdes indenStiftkanal 4
eingeführten Stifts 2 entstehende Abtragsmaterial, ins-
besondere spanartig bzw. ‑förmig, über den Spalt 8 aus
dem Stiftkanal 4 ausgebracht wird. Mit dem Verfahren
lässt sich bei einem Anspitzvorgang eines Stifts 2 eine
kontrollierte Spanbildung, d. h. insbesondere auch eine
(weitgehend) konstante Spanbildung, realisieren.
[0100] Sämtliche im Zusammenhang mit den in den
Fig. dargestellten Ausführungsbeispielen konkret be-
kannten und gezeigten Abmessungen sind beispielhaft.
[0101] Die in den Fig. 2a - 2c eingetragenen Abmes-
sungen, insbesonderedesSpalts 8, sind rein beispielhaft
zu verstehen, keinesderAusführungsbeispiele ist auf die
eingetragenen Abmessungen beschränkt.
[0102] Anhand der Fig. 4b, 4c ist ersichtlich, dass der
Spanführungsabschnitt 7 einen axialen Fortsatz der
zweiten Wandung 3.2 bilden kann, welcher sich, z. B.
als stegartiges bzw. ‑förmiges Element, in axialer Rich-
tung über das Gegenloch 10 hinaus in Richtung einer
gedachtenKonusspitze des zweitenStiftkanalabschnitts
4.2erstreckt. Insbesondere kannsichderSpanführungs-
abschnitt 7 als entsprechender axialer Fortsatz um we-
nigstens 0,5 mm, weiter insbesondere umwenigstens 1,
2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 oder 10 mm in axialer Richtung über
das Gegenloch 10 hinaus in Richtung einer gedachten
Konusspitze des zweiten Stiftkanalabschnitts 4.2 erstre-
cken.
[0103] Einzelne, mehrere oder sämtliche im Zusam-
menhangmit einemAusführungsbeispiel beschriebenen
Merkmale können mit einzelnen, mehreren oder sämt-
lichen im Zusammenhang mit wenigstens einem ande-
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ren Ausführungsbeispiel beschriebenen Merkmalen
kombiniert werden.

Patentansprüche

1. Spitzereinrichtung (1) zumAnspitzeneinesStifts (2),
umfassend:

einen Grundkörper (3) mit wenigstens einem
durch eine oder mehrere Wandungen (3.1 -
3.n) definierten, eineStiftkanalachse (A)aufwei-
senden Stiftkanal (4) zum Einführen eines ver-
mittels der Spitzereinrichtung (1) anzuspitzen-
den Stifts (2), wobei der Stiftkanal (4) einen
durch eine eine zylindrische Grundform aufwei-
sende erste Wandung (3.1) gebildeten ersten
Stiftkanalabschnitt (4.1) und einen mit diesem
kommunizierenden, durch eine eine konische
Grundform aufweisende zweite Wandung (3.2)
gebildeten zweiten Stiftkanalabschnitt (4.2) auf-
weist
wenigstensein demwenigstenseinenStiftkanal
(4) zugeordnetes, eine klingenartige bzw. -
förmige Schneidkante (5.1) aufweisendes
Spitzelement (5), wobei das wenigstens eine
Spitzelement (5) auf einer eine Spitzelement-
ebene (E) definierenden Wandung (3.3) des
Grundkörpers (3) angeordnet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass der zweite
Stiftkanalabschnitt (4.2) einen sich in Richtung,
insbesondere in Längsrichtung, der Stiftkanal-
achse (A) erstreckenden Spanführungsab-
schnitt (7) aufweist,
wobei der Spanführungsabschnitt (7) mit der
Schneidkante (5.1) deswenigstens einen Spitz-
elements (5) einen Spalt (8) definiert, über wel-
chen bei einem Spitzvorgang eines in den Stift-
kanal (4) eingeführten, mit einem Mantelmate-
rial ummantelten Stifts (2), insbesondere span-
förmig bzw. ‑artig, abgetragenes Material aus
dem Stiftkanal (4) ausbringbar ist, wobei der
Spalt (8) zumindest abschnittsweise eine Breite
(b) kleiner gleich 0,75mm, insbesondere kleiner
gleich 0,5 mm, aufweist.

2. Spitzereinrichtung nach Anspruch 1, wobei die ko-
nische Grundform der zweitenWandung (3.2) durch
einen Basiskreis definiert ist, wobei der Basiskreis
einen Radius größer oder gleich 2 mm, insbesonde-
re einen Radius in einem Bereich zwischen 2 mm
und 9 mm, weiter insbesondere einen Radius in
einem Bereich zwischen 2 mm und 7 mm, weiter
insbesondere einen Radius in einem Bereich zwi-
schen 2 mm und 5 mm, aufweist.

3. Spitzereinrichtung nach Anspruch 1 oder 2, wobei
die konische Grundform der zweiten Wandung (3.2)

durch einen Basiskreis definiert ist, wobei die zweite
Wandung (3.2) querschnittlich betrachtet wenigs-
tens einen parallel zu dem Basiskreis angeordneten
Querschnittskreis definiert, welcher einen Radius
größer oder gleich 1,5 mm, insbesondere einen
Radius in einem Bereich zwischen 1,5 mm und 4
mm, weiter insbesondere einen Radius in einem
Bereich zwischen 1,5 mm und 3 mm, weiter insbe-
sondere einen Radius zwischen 1,5 mm und 2 mm,
aufweist, wobei der Spalt (8) im Bereich des wenigs-
tens einen Querschnittskreises eine Breite (b) klei-
ner gleich 0,75 mm, insbesondere kleiner gleich 0,5
mm, aufweist.

4. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei der Spanführungsabschnitt (7)
zumindest abschnittsweise auf einem auf die Stift-
kanalachse (A) bezogenen Radius (R1) liegt, wel-
cher Radius (R1) größer als der auf die Stiftkanal-
achse (A) bezogene Radius (R2) ist, auf dem die
Schneidkante (5.1) des wenigstens einen Spitzele-
ments (5) liegt.

5. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei sich der Spanführungsabschnitt
(7) querschnittlich betrachtet zumindest abschnitts-
weise oberhalb der Spitzelementebene (E) er-
streckt.

6. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei der Spalt (8) zumindest ab-
schnittsweise eine Breite (b) in einem Bereich zwi-
schen 0,1 mm und 0,3 mm aufweist.

7. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei der Spanführungsabschnitt (7)
starr und/oder unbeweglich an dem Grundkörper
(3) angebunden ist.

8. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei das der Schneidkante (5.1) des
wenigstens einen Spitzelements (5) gegenüber lie-
gende freie Ende des Spanführungsabschnitts (7)
mit einer Schrägfläche (7.1) oder mit einer gewölb-
ten Fläche ausgebildet ist.

9. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei der Spanführungsabschnitt (7)
zumindest abschnittsweise einen radial in den zwei-
ten Stiftkanalabschnitt (4.2) ragenden Abschnitt
(7.2) aufweist.

10. Spitzereinrichtung nach Anspruch 9, wobei der in
den Stiftkanal (4) ragende Abschnitt (7.2) eingerich-
tet ist, eine Anordnung eines in den Stiftkanal (4)
eingeführten Stiftabschnitts relativ zu der Schneid-
kante (5.1) des wenigstens einen Spitzelements (5)
zu realisieren, welche so gewählt ist, dass sich über
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einen Anspitzvorgang eines vermittels der Spitz-
ereinrichtung (1) anzuspitzenden Stifts (2) hinweg
und damit unabhängig der Anzahl der Drehungen
des Stifts (2) relativ zu dem wenigstens einen Spitz-
element (5) eine konstante Spanbildung realisieren
lässt.

11. Spitzereinrichtung nach Anspruch 9 oder 10, wobei
der in den Stiftkanal (4) ragende Abschnitt (7.2)
eingerichtet ist, die Einschnitttiefe des wenigstens
einenSpitzelements (5) in einen jeweilig betroffenen
Stiftabschnitt um ein bestimmtes Maß zu reduziere
bzw. auf ein bestimmtes Maß zu limitieren.

12. Spitzereinrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis
11, wobei der in den Stiftkanal (4) ragende Abschnitt
(7.2) so angeordnet und/oder bemessen ist, dass er
auf einen aus einem Gegenloch der zweiten Wan-
dung austretenden Stiftabschnitt eines in den zwei-
ten Stiftkanal (4) eingeführten Stifts (2) wirkt.

13. Spitzereinrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis
11, wobei der in den Stiftkanal (4) ragende Abschnitt
(7.2) in Längsrichtung bezüglich einer Längserstre-
ckung der Schneidkante (5.1) des wenigstens einen
Spitzelements (5) im Bereich der Mitte der Schneid-
kante (5.1) des wenigstens einen Spitzelements (5)
angeordnet ist.

14. Spitzereinrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis
13, wobei der in den Stiftkanal (4) ragende Abschnitt
(7.2) um wenigstens 0,1 mm in den Stiftkanal (4)
ragt.

15. Spitzereinrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei der Spanführungsabschnitt (7)
einstückig mit dem Grundkörper (3) ausgebildet ist.
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